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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

r. 221. v Jahr. 190.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahmauch geſternin Metz an den Truppen

Uebungen und Beſichtigungen Theil. Das Frühſtück nahm der
Monarch im General-Kommando ein, die Abendtafel im
großen Kaſino, um 9 Uhr Abends wurde ein Zapfenſtreich auf
der Eſplanade veranſtaltet. Die Rückkehr des Kaiſers nach
Urville erfolgte um 10 Uhr Abends.

Ueber das Programm für den Aufenthalt der Kaiſer-
lichen Majeſtäten in Straſzburg erfahren wir folgende
Einzelheiten

Unmittelbar nach ſeiner Ankunft am Sonntag Mittag wird
der Kaiſer ſich zu den Offizier-Wettrennen bei Kehl begeben und
nach der Rückkehr in die Stadt beim Statthalter,
nicht im Kaiſerlichen Palais abſteigen. Am Abend
findet großer Militär-Zapfenſtreich bei Fackelbeleuchtung ſtatt.
Während des Beſuches des Stauweihers bei Gebweiler im Ober-
Elſaß durch den Kaiſer am Montag wird die Kaiſerin Kirchen und
Wohlthätigkeits anſtalten beſuchen und Empfänge abhalten. Nach
der Parade werden die kaiſerlichen Majeſtäten am Dienstag
Nachmittag 4x Uhr die Rückreiſe nach Potsdam antreten, woſelbſt
die Ankunft auf der Station Wildpark vorausſichtlich am Mittwoch
früh erfolgen wird.

Wie der „Köln. Volksztg. aus Münſter gemeldet wird, wird
das Kaiſerpaar der Einladung des Provinziallandtages
von Weſtfalen Folge geben und gelegentlich der zwiſchen Minden
und Bückeburg Anfangs September d. J. ſtattfindenden Kaiſermanöver
auf der Porta Weſtphalica am 7, September mit großem Gefolge
erſcheinen.

Prinz Heiurich hat mit der ihm unterſtellten Diviſton in
Kiautſchou zunächſt nur einen kurzen Aufenthalt genommen, der vier
Tage währte, um vorerſt ſeinen längſt angemeldeten Beſuch am
Pekinger Hofe auszuführen. Zu dieſem Zweck iſt der Prinz mit
ſeiner Diviſion am 9. d. M. nach Taku, dem Seebafen von Tientfin,
am Golf von Petſchili, in See gegangen. Die Seereiſe von
Kiautſchou nach Taku beträgt, wie wir dem „Hamb. Korr.“ entnehmen,
mit Umſchiffung der Schantung Halbinſel nur 400 Seemeilen, welche
die Dipviſion ſelbſt mit mäßiger Geſchwindigkeit bequem in 48 Stunden
zurücklegen kann. Auf dieſer Reiſe kommt Prinz Heinrich unmittelbar
an der Strandungsſtelle des „Jltis“ und dem auf dem
Vorgebirge der Halbinſel angelegten Friedhof der Tapferen
des Kanonenboots vorbei. Dort ſteht heute ſchon
das Denkmal, das der Adjutant des Prinzen, Korvettenkapitän Müller,
entworfen hat. Auf der Landreiſe von Taku nach Peking wird
Prinz Heinrich bis Tientſin hin die Eiſenbahn benutzen. Von hier
bis Peking ſelbſt wird der letzte Theil des Landweges zu Pferde,
Wagen oder in der Sänfte zurückzulegen ſein. Jn Taku ſowohl
wie in Tientſin ſind unſere Kriegsſchiffe allbekannte Gäſte, denn
Jahr für Jahr haben unſere Kanonenboote der oſtaſiatiſchen Station
in dem letzgenannten Platze im Winterquartier gelegen.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung
die Vorlagen betr. die Ausprägung von Kronen, die weitere
Umprägung von ſilbernen 20 Pfg.- Stücken und die Be-
ſchlüſſe des Landesausſchuſſes zu dem Entwurfe eines Geſetzes
für ElſaßLothringen betr. die Kapitalrentenſteuer den
zuſtändigen Ausſchüſſen.

Das Staatsminiſterinm trat unter dem Vorſitz ſeines Vize
präſidenten Dr. v. Miquel geſtern Nachmittag zu einer Sitzung
zuſammen.

Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft findet Mittwoch, den 29. Juni in Danzig ſtatt.

Der braunſchweigiſche Landtag lehnte geſtern
einſtimmig die Petition des früheren Reichstags Abgeordneten,
Landgerichtsralhs Knlemann, betreffend die Urlaubsver-
weigerung für politiſche und ſoziale Zwecke, ab. Man kann
ſich mit dieſem Vorgehen des Landtages nur einverſtanden er
klären. Denn eine Bewilligung des Kulemannſchen Geſuchs hätte
den Anfang von ganz unhaltbaren Zuſtänden bedeutet.

Fürſorge für ſtaatliche Arbeiter. Weitgehende
Unterſtützungsbeſtimmungen hat die Kaiſerliche Marinever-
waltung in Kiel zu Gunſten ihrer Werftarbeiter erlaſſen. So
wird denjenigen Arbeitern, welche ſeit 20 Jahren auf den
Werften beſchäftigt ſind, von ihrem 60. Lebensjahr ab
beim Eintritt der Jnvalidität eine en re Jnvalidenrente
bewilligt. Die Rente beträgt bei einem ahresverdienſt von
1680 Mk. jährlich 600 Mk., nach 30jähriger Dienſtzeit 960 Mk.;
für Arbeiter, welche 1150 Mark verdienen, 360 Mk. und nach
30jähriger Dienſtzeit 540 Mk. Den Wittwen verſtorbener
Arbeiter werden namhafte wen z 7 und Kinder-
Erziehungsbeihilfen gewährt. Das ganze Programm darf als
eine bedeutſame ſozialpolitiſche Maßregel angeſehen werden.
Die ſozigliſtiſche Preſſe freilich wird auch ſie wieder nicht nur
bemängeln, ſondern mit Schmutz bewerfen!

Zur Berathung der Frage, betreffend die ſtärkere Beſteuerung
der Waarenhäuſer, hat Finanzminiſter Dr. v. Miquel jetzt eine
Anzahl von Sachrerſtändigen des Handels und Gewerbes, darunter
Mitglieder des Aelteſten Kollegiums der Kaufmannſchaft, die Vor
ſitzenden der großen kaufmänniſchen und induſtriellen Vereinigungen,
ſowie Vertreter der ſtädtiſchen Behörden Berlins zu der angekündigten

onferenz auf Mittwoch, 18. d. M., laden laſſen. Jn
der Konferenz ſollen der Antrag Brockhauſen, be-
treffend die Beſteuerung der Waarenhäuſer und Verſandt
geſchäfte, ſowie die Petitionen FiſcherGörlitz, welche
eine GemeindeUmſatzſteuer auf großkapitaliſtiſche Pnlerſe bringe
im Detailhandel und Gewerbe befürwortet, und des „Bundes der
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Handel und Gewerbetreibenden“ zu Berlin zur Berathung gelangen.
Zu der letzterwähnten Petition liegt jetzt eine Begründung vor, in
welcher mit Rückſicht auf die mißliche Lage der kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden die Beſeitigung der vierten Klaſſe der Gewerbe
ſteuer, die Herabſetzung der dritten Klaſſe auf 100 pCt., der Ge
meindeſteuer für Einkommen bis 3000 Mk. auf 75 pCt. und des
Einheitspreiſes für das zur Beleuchtung von Läden, Bureaux und
gewerblichen Arbeitsſtätten dienende Gas auf 10 Pf. verlangt wird.

Im Kaiſerlichen Geſundheitsamte fand geſtern eine Beſprechung
der Bundesrathsverordnung vom 9. März 1897 ſtatt, durch welche
bekanntlich die Drogiſten ſehr benachtheiligt ſein wollen. Als Re
gierungsvertreter war Reg.Rath v. Buchka erſchienen. Vom Reichs
ſchatzamt wohnte Geheimrath Kohräuber, von der Medizinal-Ab-
theilung des Reichsgeſundheitsamtes Dr. Piſtor der Verhandlung bei.
Die pharmazeutiſche Großinduſtrie war durch den Vorſitzenden des
Apotheker Vereins vertreten. Herr Korth, Vorſitzender der Drogiſten
Jnnung, trug die Beſchwerden ſeiner Berufskollegen vor. Nach ein
gehender Berathung ſicherte ſowohl der Regierungsverkreter, wie
auch der Vertreter des Reichsſchatzamtes zu, daß eine Reviſion der
BundesrathsVerordnung ſtattfinden werde und die Wünſche der
Drogiſten Berückſichtigung finden ſollten, da die Beſprechung gezeigt
habe, daß die Drogiſten durch die jetzigen Beſtimmungen benach
theiligt ſeien.

Profeſſor Dr. Robert Koch, welcher am 8. April von
DaresSalaam abgereiſt iſt, befindet ſich gegenwärtig in Jtalien,
und zwar in Rom, und wird nächſte Woche in Berlin eintreffen.
Dann wird die Bearbeitung ſeines unfangreichen wiſſen
ſchaftlichen Materials erfolgen, welches bereits hier ange
kommen iſt.

Aus Oſtaſien Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-
Kommando der Marine iſt „Prinzeß Wilhelm Kommandant
Korveiten Kapitän Truppel, mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders,
Vizeadmiral von Diederichs, am 11. Mai in Nagaſaki eingetroffen.

Die „Poſt“ erfährt von unterrichteter Seite, daß die
Meldung von einer auf Samoa ausgebrochenen Nevolution
ſich nicht beſtätigt.

Ueber das Verhältnißz Deutſchlands zu den Ver
einigten Staaten ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös:

„Amerikaniſche und deutſche Blätter haben kürzlich berichtet,
daß Se. Majeſtät der Kaiſer in einer Unterredung mit dem Bot-
ſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin die Annahme, die
Kaiſerliche Regierung ſei von unfreundlichen Gefühlen gegen
Amerika beſeelt, zurückgewieſen haben ſoll. Wie wir erfahren, hat
eine ſolche Unterredung nicht ſtattgefunden und beruhen daher die ge
machten Angaben auf freier Kombination. Se. Majeſtät der Kaiſer
dürfte es um ſo weniger für erforderlich erachtet haben, die ihm
zugeſchriebenen Verſicherungen abzugeben, als die Amerikaner nach
den von deutſcher Seite ſeit Beginn des Krieges wiederholt und
zuletzt noch feierlich in der Thronrede vom 6. Mai abgegebenen
Erklärungen über den Charakter unſerer ſtirikten, voll
kommenen und loyalen Neutraliktät nicht im Zweifel
ſein können. Dies ſei auch ſolchen engliſchen, franzöſiſchen
und öſterreichiſchen Blättern geſagt, die ſich bemüht
zeigen, Regierung und öffentliche Meinung des Deutſchen Reiches
als parteiiſch gegen den Präſidenten und das Volk der Ver
einigten Staaten hinzuſtellen. Die Kaiſerliche Politik hat Anſpruch
auf das Vertrauen, daß ſie die mehr als hundertjährige Freund-
ſchaft zu dem Staatsweſen, in dem Millionen deutſcher Lands
ieute eine zweite Heimath gefunden haben, nicht ohne zwingende
Gründe ſtören laſſen wird.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

78. Sitzung vom 12. Mai 1898.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Berathung des Geſetz

entwurfs, betreffend das Anerbenrecht bei Landgütern in der
Provinz Weſtfalen und einigen rheiniſchen Kreiſen, bei S 1 fort.

Abg. Kloſe (Centr.) führt aus, daß man nicht ſicher ſein könne,
ob das Anerbenrecht nicht auch auf andere Provinzen übertragen
werden ſolle, und daß es für Schleſien durchaus nicht paſſen würde.

Abg. Knebel (natl.) bekämpft ebenfalls die Uebertragung des
Anerbenrechts auf andere Provinzen, in welcher Form ſie auch ge
ſchehen möge. Das Geſetz ſtelle ſozial- und wirthſchaftspolitiſch einen
Rückſchritt dar.

Geh. Reg.-Rath Holtermaun ſpricht ſich nochmals gegen den
nationalliberalen Abänderungsantrag aus, da kein Grund vorliege,
dem rykgeridbeſtz in Weſtfalen die Wohlthaten des Geſetzes zu
entziehen.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
erklärt auf die geſtrige Frage des Abg. Gamp, ob das Staats
miniſterium nicht daran denke, das Geſetz auf andere Provinzen zu
übertragen, daß er einen formellen Beſchluß des Staatsminiſteriums
darüber nicht mittheilen känne er könne aber bezeugen, daß es darin
vollſtändig einig ſei, daß die Uebertragung auf Landestheile, wo
ganz andere Rechtsanſchauungen herrſchten, nicht beabſichtigt ſei.
Im vorliegenden Falle ſtütze ſich die Einbringung der Vorlage
auf das Votum der legalen Provinzialvertretung Weſtfalens, deren
letzter Beſchluß allein maßgebend ſei. Die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den einzelnen Parteien des Hauſes über Einzelheiten
würden hoffentlich bis zur dritten Leſung ausgeglichen werden.
Eine Vertagung der Vorlage auf die nächſte Seſſion werde der
Sache nichts nützen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) ſtellt feſt, nach der Erklärung
des Finanzminiſters beſtehe kein Zweifel, daß das Geſetz auf andere
Provinzen nicht übertragen werden ſolle, und hält an der Möglichkeit
einer Verſtändigung feſt.

Abg. Engelsmanun (natlib.) iſt gegen das Geſetz in jeder Form,
weil es, einmal angenommen, ſpäter auf die ganze Raeinprovinz
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ausgedehnt werden könne. Das Landwirthſchaftskammergeſetz hätte
auch nur fakultativ eingeführt werden ſollen, und doch werde es jetzt
nicht ganz freiwillig auf Rheinland und Weſtfalen ausgedehnt
werden.

Finanzminiſter v. Miquel erwidert, daß das obligatoriſche An
erbenrecht dort nicht eingeführt werden ſolle, wo ſeit Jahrhunderten
die Naturaltheilung allerdings bedauerlicher Weiſe beſtehe, wie
in HeſſenNaſſau und im größeren Theile der Rheinprovinz.

Abg. Sattler (natlib.) hebt hervor, daß die Vertretung des
Kreiſes Mühlheim ſich gegen das Geſetz ausgeſprochen habe. DerGroßgrundbeſitz bedürfe veſer Einrichtung nicht. Die Erklärung des

Finanzminiſters gede ſeinen, des Redners, Freunden Hoffnung auf
Verſtändigung.

Abg. Freiherr von Plettenberg (konſ.) mißt dem Beſchluß des
Mühlheimer Kreistags kein Gewicht bei, weil die Vertreter der Land
wirthſchaft damals über die Bedeutung des Geſetzes nicht klar ge
weſen ſeien.

Abg. von Eynern (natlib.) kann ſeine Bedenken trotz der Er
klärung des Finanzminiſters nicht fallen laſſen.

Abg. Klaſing (konſ.) erſucht die Gegner der Vorlage, doch ab
zuwarkten, ob die Staatsregierung ihrem Verſprechen untreu werde.
Der Großgrundbeſitz wünſche, wie der Provinziallandtag, das Geſetz.

Abg. Sattler (natlib.) erwidert, daß der Großgrundrefſitz eine
ſolche Fürſorge des Staates nicht nöthig habe. Jm ſtaatlichen Jn
tereſſe liege nur die Erhaltung eines ſoliden Bauernſtandes.

Finanzminiſter v. Miquel legt auf einen Einwurf des Vor
redners dar, daß in das. Dispoſitionsrecht des Einzelnen nicht einge
griffen werden ſolle.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein ſpricht ſich
nochmals gegen den nationalliberalen Abänderungsantrag aus,
worauf dieſer abgelehnt und S 1 in der Faſſung der
Regierungsvorlage gegen die Stimmen der National-
liberalen und Freiſinnigen ſowie einzelner Centrumsabgeordneten
angenommen wird.

S 2 wird mit einer vom Abg. Gamp (freikonſ.) beankragten
Abänderung angenommen, wonach Landgüter vom Geſetze auszu
nehmen ſind, welche hauptſächlich induſtriellen Zwecken dienen.
Bei S 5, der beſtimmt, daß die Anerbengutseigenſchaft durch
Löſchung im Grundduche aufgehoben wird und die Löſchung auf
Erſuchen des Spezialkommiſſars erfolgt, ſtellt Abg. Bachmann
(natlib.) einen Zuſatzantrag, wonach auf Antrag des Eigenthümers
durch Vermerk im Grundbuch bezüglich des ganzen Gutes oder ein
zelner Theile desſelben die Anwendung des Geſetzes ausge
ſchloſſen werden kann. Jn namentlicher Abſtimmung wird
mit 139 gegen 102 Stimmen der Antrag Bachmann abgelehnt.
Zu S 9 wird ein Abänderungsantrag des Abg. Gamp
(freikonſ.) angenommen, wonach die Anerbenberufungskommiſſion
aus zwei vom Landwirthſchaftsminiſter beſtellten Mitgliedern der
Generalkommiſſion und drei von der weſtfäliſchen Landwirthſchafts
kammer gewählten Sachverſtändigen beſtehen ſoll. Jn 8 11, welcher
die Kreiſe beſtimmt, in denen das Anerbenrecht nur fakultative
Gültigkeit bat, werden auf Antrag des Abg. Bachmann (natlib.)
noch die Amtsgerichtsbezirke Altena und Iſerlohn aufgenommen.
Zu S 12, welcher beſtimmt, daß das Recht des Eigenthümers, über
das Anerbengut unter Lebenden und von Todeswegen zu ver-
fügen, durch dieſes Geſetz nicht berührt wird, wird ein Zuſatz-
autrag des Abg. Gamp (freikonſ.) angenommen, wonach der Ein-
tritt des Anerbenrechts für den einzelnen Erbfall außer in der Form
einer letztwilligen Verfügung durch eine öffentlich beglaubigte Er
klärung des Eigenthümers ausgeſchloſſen werden kann. Die übrigen
Paragraphen bis 24 einſchließlich werden in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Forkſetzung der heutigen
Berathung
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Parlamentariſches,
Wie wir zuverläſſig erfahren, findet am 17. d. Mts. ſowohl im

Herrenhauſe wie im Abgeordnetenhauſe die letzte Sitzung der Legis-

laturperiode ſtatt. Am 18. wird ſodann der Landtag durch den
Kaiſer geſchloſſen werden.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Angeſichts der ſich von Tag zu Tag widerſprechenden

Nachrichten iſt es kaum noch möglich, ſich ein Bild von der
wirklichen Lage zu machen. Noch geſtern wurde mit der größten
Beſtimmtheit berichtet, daß die bisher bei den Cap Verdiſchen
Jnſeln ſtationirte ſpaniſche Flotte nach Cadiz zurückgekehrt ſei
heute will man überhaupt nichts über den Verbleib dieſer Flotte
wiſſen. Wir können auf dies halbe Dementi nicht viel geben,
die erften Nachrichten lauteten viel zu beſtimmt und enthielten
durchaus glaubwürdige Angaben. Die ſpaniſche Flotte, um
die es ſich handelt, beſteht aus 4 Panzerkreuzern,
3 Torpedobootszerſtörern und 3 Torpedobooten davon
ſollten die Kreuzer und die Torpedoboote in Cadiz eingelaufen
ſein. Das entſpräche durchaus der Wahrſcheinlichkeit. Die
noch übrigen 3 Torpedobootzerſtörer, ſchnelle und gut armirte
Schiffe, wären zurückgeblieben, um den kleinen Krieg zu führen
und namentlich den amerikaniſchen Handel zu ſchädigen. Merk-
würdig bleibt es allerdings, daß aus Spanien ſelbſt keine
Meldungen eintreffen, aber dies war auch bisher der Fall.
Man hat es in Madrid verſtanden, über die militäriſchen Be
wegungen einen dichten Schleier auszubreiten, eine aner-
kennenswerthe Leiſtung, die aber vielleicht dadurch
erleichtert wurde, daß tthatſächlich nichts geſchehen
iſt Wären die ſpaniſchen Schiffe wirklich,
wie man zumeiſt annahm, auf der Fahrt nach Amerika.



ſo müßten ſie dort ſchon einhetroffen ſein. Es iſt begreiflich,

daß die Amerikaner, ſo lange ſie keine geae ſichere Meldung
über den Verbleib der ſpaniſchen Schiffe haben, alle Vorſichts
maßregeln treffen, um nicht überraſcht zu werden, und deshalb
kann es uns nicht wundern, wenn ſie nach wie vor alle ver
fügbaren maritimen Streitkräfte zum Empfange des Gegners
bei Portorico ſammeln. Sollte wider alles Erwarten die
ſpaniſche Schlachtflotte in den weſtindiſchen Gewäſſern erſcheinen,
würde der Kampf jedenfalle hart und der Ausgang
zum mindeſten zweifelhaft ſein. Die Ueberlegenheit der
amerikaniſchen Schiffe in Bezug auf Größe und Geſchütze von
großem Kaliber unzweifelhaft, dafür ſind die Spanier
ſchneller und außerdem kann das ſpaniſche Geſchwader leicht
noch durch Schiffe verſtärkt werden, die in dem Hafen von
Kuba und Portorico liegen. Es ſind das zwei Kreuzer, mehrere
kleinere Kreuzer und eine Anzahl Kanonen und Torpedoboote.
Das Verhältniß wäre, Alles in Allem genommen, nicht un
günſtig für die Spanier; aber wir ſind nach wie vor der An
ſicht, daß alle dieſe Berechnungen müßig ſind, da ſchwerlich in
abſehbarer Zeit eine ſpaniſche
wäſſern erſcheinen wird.

Die heute vorliegenden Telegramme, die wir hier folgen
laſſen, bringen ebenfalls nichts weniger als eine arg der
Sachlage; ſicher ſcheint nur zu ſein, daß unbedeutende Gefechte
bei Cienfuegos und Cardenas n haben.

London, 12. Mai. Einer Madrider Depeſche der „Daily
Mail“ zufolge beſtreitet der Marineminiſter, daß die Cap
Verde-Flotte nach Cadiz zurückgekehrt ſei, und ſagt, ſie be
finde ſich gegenwärtig dort, wo ſie ihren
Weiſungen gemäßſein ſoll.Paris, 12. Mai. Der „Eclair“ meldet aus Waſhington,
die Beſetzung Kubas durch amerikaniſche
Truppen ſei gänzlich aufgegeben, weil ſie den
ſpaniſchen Streitkräften nicht gewachſen wären. Daher
wurde beſchloſen, Portorico anzugreifen, wo
die Spanier nur 7000 Mann haben. Jn militäriſchen
Kreiſen Waſhingtons wird verſichert, das ſpaniſche Ge-
ſchwader befinde ſich nicht in Cadiz, ſondern werde in den
nächſten Tagen an irgend einem Punkte der nordatlantiſchen
Küſte eintreffen.

Waſhington, 12. Mai. Das „Journal“ meldet aus
Haiti, daß Admiral Sampſon die Stadt San Juan auf
Portorico bombardirt, Der amerikaniſche Kreuzer „Nale“
wurde bei San Juan von einem ſpaniſchen Kreuzer
angeſchoſſen, entkam aber.

New York, 12. Mai. Nach einer Meldung der „Tribüne“
aus Waſhington erhielt Admiral Sampfon Befehl, San
Juan auf Portoriconicht anzugreifen, ſondern
weitere Weiſungen in der Nähe von Portorico abzuwarten. Es
ſind in Waſhington von Sampſon, ſeitdem die Schiffe ſeines Ge
ſchwaders von der Nordküſte St. Domingos ſignaliſirt wurden,
keine weiteren Nachrichten eingelaufen.

London, 12. Mai. Vor Cienfuegos verſuchten
4amerikaniſcheSſSchiffe eine Landung, wurden aber
nach achtſtündigem Kampfe zurückg eſchlagen. Die Spanier
hatten 14 Verwundete, der Verluſt der Amerikaner ſoll bedeutend
höher ſein. Die ſpaniſche Kabelſtation wurde zerſtört. Die
amerikaniſchen Schiffe z ſich außer Schußweite zurück.

Key-Weſt, 12. Mai. Geſtern Nachmittag fand bei
Cardenas ein Gefecht ſtatt, an dem der Kreuzer
„Wilmington“, das Torpedoboot „Winslow“ und das
Hilfskanonendoot „Hud ſon“ betheiligt waren. Die Verluſte der
Amerikaner betrugen an Todten einen Offizier und drei Mann,
ſowie mehrere Verwundete.

KeyWeſt, 12. Mai. Das Gefecht, welches geſtern
Nachmittag bei Cardengas ſtattfand, dauerte eine Stunde.
Die Kanonenboote „Wilmington“, „Hudſon“
und das Torpedoboot „Winslow“ liefen in den Hafen
ein, um die dort befindlichen ſpaniſchen Kanonenboote
anzugreifen. Sie bekamen dieſelben erſt zu Geſicht,
als die ſpaniſchen Batterien zu feuern begannen. Jn dieſem,
Augenblick kamen die ſpaniſchen Schiffe heran und feuerten eben
falls auf die amerikaniſchen Schiffe. Der „Hudſon“ brachte heute
die Leichen der Gefallenen, einen Fähnrich und 4 Mann, ſowie 5
Verwundete, darunter einen Offizier, nach Key-Weſt. Sämmtliche
Verwundete und Gefallene gehören zur Beſatzung des „Winslow“.

Havanna, 12. Mai. Einer offiziellen Statiſtik zufolge
beſaß Marſchall Blanco am 4. Mai noch 23 000 Sack Reis,
2 000 Sack Mehl, 18 000 Centner Rauchfleiſch und 6000 Centner

ein.
Waſhington, 12. Mai. Die Sreitkräfte unter dem

Befehle des Generalmajors Merritt, der für den Poſten
des Gouverneurs der Philippinen beſtimmt iſt, werden das
erſte Armeekorps bilden. Daſſelbe ſetzt ſich aus regulären
Truppen von der Küſte des Stillen Oceans und Freiwilligen
der Staaten Californien, Oregon, Wyingan Jdaho und
Utah zuſammen und erhielt ſoeben den Befehl, ſich in San
Francieco mit den aus Colorado, Kanſas, Miſſouri, Nebraska
und Dakota kommenden Freiwilligen zu vereinigen. Das Korps
wird 15 Regimenter Jnfanterie, 5 Batterien Artillerie und eine
Abtheilung Kavallerie, insgeſammt 15 000 Mann ſtark ſein.
Wegen Mangels an Beförderungsmitteln wird in der nächſten
Woche wahrſcheinlich nur eine Diviſion abgehen. 2500 Mann
reguläre Truppen ſollen nach den Philippinen geſandt werden.

„Hongkong, 12. Mai. Das engliſche Kanonenboot
„Linnet“ iſt hier eingetroffen, nachdem es am Montag Manila
verlaſſen hatte. Dasſelbe berichtet, daß auf den ganzen

hilippinen Anarchiſe herrſche. Admiral Dewey,
welcher nicht im Stande ſei, etwas auszurichten, auch wenn
die ſpaniſche Herrſchaft abgeſchaſſt wäre, da die Aufſtändiſchen
ſich jeder Aufſicht entziehen, würde einer großen, mit
ſpezieller Erfahrung ausgerüſteten Macht bedürfen, um
die Ordnung im Jnnern wieder hexzuſtellen. Inzwiſchen
hielten die Spanier noch immer Manila beſetzt und
weigerten ſich, die Stadt zu übergeben. Admiral Dewey zögere
mit der Beſchießung der Stadt, da er hoffe, die Unterwerfun
durch Aushungern zu erreichen. Die Spanier jedo
hätten das Vertraucn, mit Erfolg widerſtehen zu können ſie be
haupteten, genügend Lebensmittel für die Garniſon zu haben,
welche außerhalb des Bereiches der amerikaniſchen Artillerie auf

eſpeichert ſeien.
ranzöſiſches und ein japaniſches ſeien vor Manila eingetroffen, ein

ruſſiſches werde erwartet. Die Bevölkerung leide Hunger und
Verzweiflung beginne ſich derſelben zu bemächtigen

aſhington, 12. Mai. Wie verlautet, ſind von den
hieſigen Vertretern der Großmächte Verhandlungen zur Ver
mittelung des Friedens eingeleitet worden. Wenn jetzt
Spanien den Krieg abbricht und die Unabhängigkeit Kubas aner
kennt, dann will ſich angeblich Amerika mit 200 Millionen Kriegs-
entſchädigung begnügen.

London, 12. Mai. Jn der Angelegenheit der nach aus
wärts von Waſhington aus verbreiteten Nachricht von einem
D namitanſchlage wird nunmehr aus Waſhington gemeldet,
dieſes Gerücht ſei darauf zurückzuführen, daß auf der Araloſtainſel
gegenüber Waſhington eine große Menge Exploſivſtoffe
gefunden worden iſt, die Profeſſor Monroe von der Kolumbia-
Univerſität zur n Aen von Experimenten dorthin
Kepet habe. Von einem beabſichtigten Attentate kann daher keine

e ſein.
Budapeſt, 11. Mai. In Beantwortung der Interpellation

wegen der unterbliebenen Neutraliſfätserklärung
Oeſterreich-Ungarns im ſpaniſch- amerikaniſchen Jricg er
klärte Miniſter- Präſident Banffy heute im Äbge
ordnetenhauſe
Freundlichem

Da OeſterreichUngarn mit beiden Staaten in
Einvernehmen ſtehe und deshalb unbedingte Neu

lotte in den weſtindiſchen Ge

Zwei veutſche Kriegsſchiffe, ein

tralität aufrecht erhalten Perde, ſo ſei eine hierauf bezügliche be
ſondere Erklärung nicht nothwendig geweſen.

Bei Schluß der Redaktion liefen noch folgende Mel
dungen ein

New-York, 13. Maß „The Journal“ veröffentlicht eine
Depeſche aus Fort de France (Martinique), welche lautet: „Ein
amerikaniſches Geſchwader von 9 Schiffen bombardirt gegenwärtig
St. Juan de Portorico.“

Waſbington, 13. Mai. Der Senatsausſchuß entſchloß
ſich mit 11 gegen 4 Stimmen für die Annektion Hawaiis.

Paris, 13. Mai. Die hieſige Ausgabe des „Nework
Herald“ meldet aus Cadiz, man ſei dort der Ueberzeugung,
daß die ſpaniſche Flotte nach Portorico unter
wegsiſt, wo ſie am Freitag eintreffen ſoll.

Waſhington, 13. Mai. Jm Senat wurde Nachmittags
der Bericht über die Kriegekoſtenbill geprüft. Der Senat vertagte
ſich bis zum Montag.

London, 13. Mai. Wie aus Hongkong gekabelt wird, be
richtete ein dort eingelaufener Dampfer, daß er bei den Philippinen
Jnſeln das amerikaniſche Schiff „Bolol“ im Kampfe mit einem
ſpaniſchen Kanonenboote getroffen habe. Das ſpaniſche
Schiff ſank nach er Kampfe mit wehender
Flagge, während die Mannſchaft noch feuerte.

London, 13. Mai. Der „Standard“ meldet aus St.
Thomas Das Vombardement von San Juan in Portorico be
gann geſtern und heute früh 5 Uhr. 2 ſpaniſche Schiffe wurden
Zzertrümmert, Ferner taucht das Gerücht auf, daß San Juan
nach 8Sſtündigem Kampfe ſich übergeben hat.

Die Nevolten in Jtalien.
Seit geſtern iſt anſcheinend eine Beruhigung der Lage ein

etreten. Jmmerhin iſt die Beſorgniß, daß es zu neuen Aus
rüchen kommen könnte, noch nicht ganz gewichen. Von der

Schweiz aus wurde durch Agitatoren eine Unter-
ſtützung der Aufrührer in Norditalien vor-
bereitet. Die unglaublichſten Lügen wurden verbreitet, um die
in der Schweiz anſäſſigen Jtaliener zu einem „Zuge“ nach Jtalien
g bewegen. So hieß es u. A. in einem von Teſſin aus verſandten

elegramm, daß in Turin eine Revolution ausgebrochen ſei,
und die Stadt in Flammen ſtehe. Den Wortführern gelang
es in der That mehrere Hundert Jtaliener zu veranlaſſen, von
Lauſanne aus gegen Jtalien zu marſchiren. Obwohl die ganze
Veranſtaltung einen mehr lächerlichen als gefahrdrohenden
Charakter angenommen hat, ſind von der italieniſchen Re
gierung doch entſprechende Vorkehrungen zur Feſtnahme etwaiger

Eindringlinge getroffen worden.
Zu den bedenklichſten Erſcheinungen während

der Mailänder Revolte gehört der Ausſtand des Eiſen-
bahnperſonals. Seit dem 1885 in Mailand abgehaltenen
Kongreß des ſozialdemokratiſchen internationalen Eiſenbahn
arbeiterverbandes hat die Verhetzung der Arbeiter
durch berufsmäßige Hetzer nicht aufgehört. Der
italieniſchen Regierung iſt jetzt die Gefahr zum Bewußtſein ge
kommen, welche mit der Duldung ſolcher Agitationen verbunden
iſt. Sie hat die Einberufung der im Eiſenbahndienſt
ausgebildeten Reſerviſten aller neunzehn Jahresklaſſen verfügt.
Mit Hilfe dieſes Perſonals und zur Leitung des Eiſenbahn
betriebes beorderter u ſoll jeder Störung des Betriebes
durch Pflichtwidrigkeiten er Angeſtellten vorgebeugt werden.

Nach einer Meldung aus Rom erläßt die ſozialiſtiſche
Partei jetzt eine Kundgebung, in welcher die Mitglieder der
Partei zur Ruhe und Ordnung ermahnt werden. Dieſe Kund-
gebung kann inſofern als ein günſtiges Anzeichen betrachtet
werden, als ſie wohl der Erkenntniß der Sozialiſtenführer ent
ſpringt, daß der in Mailand verſuchte Anſchlag gegen die be-
ſtehende Ordnung gänzlich verunglückt iſt und es des-
halb angezeigt erſcheint, zum Rückzug zu blaſen. Man
mißbilligt den Anſchlag ſelbſt nicht, möchte ſich aber jetzt,
nachdem ſich erwieſen hat, daß die Regierung doch noch
über genügende Machtmittel und namentlich ein ſeinem Fahnen
eide treu bleibendes Heer verfügt, nach Möglichkeit aus der
Affäre ziehen. Es ſteht durchaus feſt, daß die geſammten
Revolten auf einem vonlanger Hand in London
vorbereiteten Plan beruhen und von dem
italieniſchen revolutionären Komitee in
London geleitetwerden. Dieſes erhält und
ſendet fortwährend chiffrirte und andere Dele-
gramme mit geheimer Bedeutung nach Jtalien.
Unterſtützt wird es von den Londoner und den in London
etablirten ausländiſchen revolutionären Organiſalionen. Agenten
und Fonds ſind von London nach Jtalien entſandt
worden. Die Preſſe und das Publikum ſympathiſiren
mit der Bewegung und prophezeien die Losreißung Jtaliens
vom Dreibund.

Nach den bei den in Mailand verhafteten Re-
publikanern vorgefundenen Briefſchaften ſolle der
Aufſtand in der Lombardei und in Toscana erſt am 10. d.
Mts. beginnen und darauf die Proklamirung der
Republik nach Schweizer Muſter erfolgen. Da in der
Umgebung zahlreiche bewaffnete Banden plündern, ſo ſandte
General Bava zwei Kavallerie- und zwei Jnfanterie
Regimenter auf Streifpatronillen aus.

Ueber die Mailänder Vorkommniſſe und deren
Wirkungen werden noch intereſſante Einzelheiten bekannt.
Einem Wiener Blatte entnehmen wir nach einem brieflichen
Bericht vom 10. d. Mts. Folgendes

Die in Mailand an Gebäuden und öffentlichen Einrichtungen
angerichteten Schäden ſind enorm. Geradezu unermeßlich iſt
der Schaden, den Handel und Jnduſtrie erlitten haben. DieFabriken und Banken ſind geſhloſſen, desgleichen alle Kauf

läden und die Theater. Der Wagenverkehr iſt vollſtändig
eingeſtellt. Die Stadt iſt zu drei Viertheilen im Dunkeln, da
faſt alle Gasarbeiter ſtreiken. Die Hotels ſtehen leer.
Nicht nur die Fremden, ſondern auch die geſammte wohlhabende
Bevölkerung hat Mailand verlaſſen. Auf fünf Millionen Lire
wird der Schaden geſchätzt, den Handel und Jnduſtrie erleiden.
Von den Aufſtändiſchen beſonders bedroht erſcheinen
die Bahnhöfe; jeder derſelben iſt von dreitauſend Mann
Truppen beſetzt. Die Aufſtändiſchen haben zu wiederholten
Malen die Züge auf offenem Felde unweit der Stadt
aufzuhalten verſucht. Auf viele Züge wurde ge
ſchoſſen, gegen einige derſelben wurden brennende

ackeln geſchleudert, um ſie in Brand zu ſtecken. Der
öbel hat bei dieſen Anläſſen die ſche ußlichſten Beiſpiele

von Cynismus und unglaublicher Rohheit an den
Tag gelegt. Namentlich die Weiber benehmen ſich in
empörender Weiſe. Mit Kindern in den Armen werfen ſie ſich
der Kavallerie entgegen und bieten die Säuglinge als Ziel für die
erhobenen Karabiner dar. Die Todesverachtung des Pöbels ſpottet
jeder Beſchreibung.

Die Haltung der Truppen, welche ſeit 48 Stunden
an der Arbeit ſind, wird allgemein gelobt. Auch in den
anderen Städten Jtaliens, wo Unruhen vorkommen, hat ſich die
Armee tadellos benommen. Die von den „Daily News“ aus
Neapel veröffentlichte Nachricht, daß am letzten Montag ein
Regiment ſich geweigert habe, Feuer auf die Ru c zu geben,
entbehrt jeder Begründung. Die Armee hat überall bewunderungs

würdige Beweiſe von Disziplin Geduld, m und Feſtigkeit

gegeben. Die geſammte Preſſe giebt ihrer Liebe und Be
wunderung für die Armee Ausdruck und konſtatirt, wie die
„Perſeveranza“ hervorhebt, das feſte der Armee, in
welche auch nicht ein einziger Tropfen antiſozialen Geiſtes
gedrungen e

Wir haben geſtern die auffallende Thatſache hervorge
hoben, daß in Mailand eine große Anzahl Mönche
verhaftet worden ſind. Zur Erklärung derſelben kann
nachſtehende Mailänder Mittheilung des in Trieſt erſcheinenden
„Piccolo“ dienen

Aus dem Kapuzinerkloſter in der Via Monforkte in Mailand
wurde auf die vorüberziehenden Truppen geſchoſſen. Die Truppen
antworteten, konnten jedoch, da die Angreifer verborgen blieben
und das Kloſter eine Art Feſtung darſtellt, nichts ausrichten
Hierauf ließen ſie die Kanonen auffahren, welche das Kapuziner
kloſter bombardirten und eine Breſche n Die Soldaten
drangen ein und fanden nach langem Suchen achtundzwanzig
Mönche in Verſtecken. Die Mönche wurden verhaftet.

Seit geſtern tritt, wie ſchon erwähnt, überall wieder
Ruhe ein der ſozialiſtiſche Putſch kann als mißlungen gelten.
Die Stadt Mailand hat wieder ihr gewohntes Ausſehen an-
enommen. Der Dienſt in allen Verwaltungszweigen geht
einen gewohnten Gang und auch die Schulen werden, wie ein

WManifeſt verkündigt, heute wieder geöffnet werden. Bis zum
Mittwoch wurden in der Stadt 500 Leichen be-
graben. Aus Rom, wo das italieniſche Königspaar geſtern
aus Turin eingetroffen iſt, um heute nach Neapel weiter zu
reiſen, liegt folgende Meldung von geſtern Abend vor

om, 12. Mai. Hier und im ganzen Königreiche hält
die Ruhe an. Kardinal Prisco, welcher im letzten Konſiſtorium
zum Erzbiſchof von Reapel ernannt wurde, ſandte geſiern aus Rom
an ſeinen Stellvertreter in v ein Schreiben, in welchem er
ſeinen tiefen Schmerz über die Ruheſtörungen ausdrückt und im
Namen des religiöſen Gefühls jedem beſchwört, mit;uwirken zur
vollſtändigen Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung.

Telegramine.
London, 13. Mai. Wollauktion. BriſiMerino, feine

Bari, ordinäre und Semredbari iſt 5 Proz, unter den vorigen
Auktionspreiſen. Kreuzzuchten feine und Mittelſorten eine
Kleinigkeit billiger. Ordinäre bis theurer. Kapwolle
feſt. Calaoy billiger.

Chicago, 13. Mai. Ein Getreideſpeicher mit 11 115000
Bufhels Getreide iſt durch Feuer zerſtört worden.

Aus der Vrorinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet,

Merſeburg, 12. Mai. (Feuer.) Unſere Einwohnerſchaft
wurde am Mittwoch Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr durch Feuer
lärm in Aufregung verſetzt. Die Brandſtätte war wieder in der
Vapierfabrik „Königsmühle“, wo in dem oberen großen
Lagerraum des Mittelbaues ein Haufen Papierſpähne und Lumpen
brannte. Eine Menge Fenſter ſind infolge der Hitze total zer
ſprungen. Unſere ſchnell eingetroffene Feuerwehr beſeitigte nach
etwa einſtündiger Arbeit jede weitere Gefahr. Nach dem Mſb
Korr. hat das Feuer einen Schaden von etwa 3000 Mk. ver-
urſach?. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes ſind bis jetzt
nur Vermuthungen laut geworden.

Magdeburg, 12. Mai. (Der Verband der Kauf
leute) der Provinz Sachſen, ſowie der Herzogthümer Anhalt und
Braunſchweig hält nächſten Montag in Wolfenbüttel im Hotel „zum
goldenen Löwen“ ſeinen Verbandstag ab.

Wernigerode, 12. Mai. (Harzquerbahn.) Die
Strecke bis Schierke dürfte, wie die „Wern. Ztg.“ hört, am
15. Juni eröffnet werden, und erwartet man auch, daß die
Brockenbahn bis zum Herbſt fertig wird, doch iſt für die Betriebs
arnzrs auf der letzteren noch kein beſtimmter Zeitpunkt feſt
geſtellt.

Genthin, 12. Mai. (Zur Reichstagswahl.) Jn
einer Verſammlung der Vertrauensmänner der Konſervativen,
des Bundes der Land wirthe und der National-
liberalen wurde Graf Herbert Bismarck als gemein
ſamer Kandidat aufgeſtellt.

e. rig 12. Mai. (Tode sfal 1I.) Profeſſor Bernhard
Vogel, der Redakteur des muſikaliſchen Theiles der „L. N. N.“,
iſt am geſtrigen Tage nach nur kurzem Siechthum geſtorden.

T BVlankenburg i. Th., 12. Mai. (Großfeuer.) Jn
Dittersdorf brach geſtern im Gaſthof zur Erholung Feuer
aus, welches den Gaſthof mit Thurm, Stall undNebengebäuden in kurzer Zeit in Aſche legte.

Aus Nah und Fern.
Offiziers-Veſuch. Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ aus

Joſephſtadt meldet, treffen auf Einladung des Offizierscorps des in
Joſephſtadt und Jicin garniſonirenden Jnfanterie Regiments zu
Pfingſten die Offiziere des in Breslau garniſonirenden Grengadier-
Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 zu Rad und zu
Pferde in Joſephſtadt ein.

Daß die Prinzeſſin Luiſe von Coburg die Heilanſtalt bei
Wien nicht freiwil m erſuche hat, ergiebt ein näherer Bericht
der „Köln. Ztg. über den Vorgang. Danach war die Prinzeſſin Luiſemit dem Oberlieutenant Matkaſie Keglevic Dienstag früh

von dem kroatiſchen Landgute Lobor in r eingetroffen. Kurz
nach ihrer Ankunft beſetzte der Polizeipräfekt Zorace
die Zugänge zu den Wohnräumen des Paares, begab ſich
zur Prinzeſſin und forderte ſie auf, ſofort nach Wien
zu reiſen. Nach längerem Widerſtreben leiſtete ſie Folge
und fuhr mit dem Präfekten im geſchloſſenen Wagen zum
Bahnhofe, wo ihrer bereits ein Sonderzug harrte. Inzwiſchen er
ſchienen zwei Offiziere im Gaſthof und ver hafteten, wie ſchon
kurz mitgetheilt, den Oberlieutenant Mattaſic Keglevic, der gegen
dieſes Vorgehen lauten Einſpruch erhob.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in Kaſſel. 2 Kinder
im Alter von 6 bis 7 Jahren, ein Knabe und ein Mädchen, hatten
ſich im ſogen. „Ziegenſtall“ nach der Fulda zu eine Schaukel her
erichtet. verloren ſie Beide den Halt und wurden in die
ochgehenden Wogen der Fulda geſchleudert, in denen ſie

verſchwanden, ehe Hilfe gebracht werden konnte.
Ein trauriges Geſchick hat ein langjähriger Prozeß über

eine Familie in Schlasdorf, Fürſtenthum Ratzeburg, gebracht.
Der Mann hatte die Schweſter eines Hauswirthes in dem benach-
barten Schlagsbrügge geheirathet und längere Zeit deſſen Hofſtelle ver
waltet. Da nach ſeiner Anſicht der Eigenthümer nicht ganz
normal war, ſo redete er ſich ein, die Stelle für ſich
beanſpruchen zu dürfen. Es wurde ein langathmiger
Prozeß geführt, der dem Kläger im Laufe der Jahre ſein
anzes Vermögen koſtete. Nachdem die Klage in allen
nſtanzen abgewieſen war, mußte er, jeglicher Exiſtenzmittel beraubt,

dem Armenhauſe überwieſen werden. Hier ſind nun beide, Mann
und Frau, dem Wahnſinn verfallen, weshalb ſie dem Jrren-
hauſe übergeben werden mußten.

Ertrunken ſind am Montag auf dem alten Pregel bei
Königsberg i. P. infolge Kentern des Bootes der Malergehilfe
Warſchinsky und der Pionier Beer, während ſich die beiden anderen

Jnſaſſen z 2 du Folge der amen in Bombay in der letzten Woche138 daſale vor. Die Geſammtſterblichkeit betrug 725 d. i.

44,04 auf das Tauſend. s
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25 d. i.

Ehrengeſchenk für den S. Srgien Walderſee. Die Uebergabe
Generaloberſten

rafen erfolgte geſtern Nachmittag im Gebäude desGerallownianves durch den Oberbürgermeiſter, in deſſen Begleitung

der geſammte Magiſtrat und die Bürgerworthalter befanden

des Ehrenge

Jm N
ſchiedete,
dem Grafen Walderſee gegenüber beherrſche, beredten Ausdruck.

Walderſee gedachte Dr. Gieſe, denn auch ſie habe
ſich in Altona durch ihr Wirken den Dank und die Verehrung Aller

Mappe, die Dr. Gieſe dann dem Grafen Walderſee

Auch der

verdient.

amen der Stadt Altona überreichte
bürger ein Album, und indem er ſich von dem Generaloberſten verab

er dem Gefühl des Dankes, das die Stadt Altona

überreichte,
Der De

rung folgenden Wortlaut hat:

dankbarer Ergebenheit überreicht vom De iſtra der Stadt
Altonga“. Der Jnhalt der Mappe beſteht aus 25 photo-
graphiſchen Anſichten der Stadt Altona. Graf Walderſee
ſprach dem Magiſtrat und den Bürgerworthaltern ſeinen Dank für
das ſchöne Geſchenk aus, das ihm eine liebe Erinnerung an Alkona

f folgte die Verabſchiedung des Grafen von den

ckel

ein werde.
ertretern der Stadt in herzlicher Weiſe. Die Kapelle des Regi-

ments Graf Boſe (1. Thür.

Die

enkes der Stadt Altona an den
alderſee

räfin

iſt hergeſtellt in koſtbarer Punzirung aus hellem Leder.
zeigt das Altonaer Stadtwappen und die

fien 1891--1898, während die Widmung in künſtleriſcher Aus
„Dem hochverehrten Ehrenbürger

der Stadt Altona, Sr. Excellenz General-Oberſt Graf Walderſee, in

Darau

Walderſee eine AbſchiedsMuſik dar.
Zur Erhaltung des Siebengebirges a die Stadtverordneten Verſammlung von Köln einſtimmig 100 000
Brennende Stadt. Das Städtchen Großbereg im Bereger

Comitat ſteht in Flammen., VBisber ſind 58 Häuſer und 125 Neben
ebäude niedergebrannt. Das Feuer wurde von unbeaufſichtigten
indern angelegt.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird im a zu längerem Beſuch
in Kopenhagen erwartet es reiſt dann nach

Jn der mecklenburgiſchen Enklave Netzeband
in a Denbutg wurden 12 Gebäude, darunter eine Schule, ein

In dem zwiſchen der kaiſerlichen und der Ho
Orte Wellingdorf iſt

Fenersbrunſt.

geäſchert.
Großfeuer.

waldtſchen Werft von Kiel gelegenen

London.

Jahres

r. Gieſe ihrem Ehren

nf.-Reg. Nr. 31) brachte dem Grafen

Mk. bewilligt

Nachts in der Steltingſchen Möbelfabrik Feuer ausge-
brochen, das ſich infolge heftigen Weſtſturmes ſchnell auf drei weitere
Gebäude, darunter eine Eſſigfabrik, verbreitete.bäude ſind niedergebrannt neun Familien, von denen nur drei ver
ſichert waren, ſind ordachlos geworden.
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchafien

Kiel.

Sämmtliche Ge

Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Martius
zu Bonn iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultätbe Univerſität Kiel ernannt worden.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonunabend, 14. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, warm,ſchwül, ſpäter vielfach Gewitter.

Strantjurt
eeeeeeeree

t IIIIIIII

Dresden

Wittenber

Volkswirthſchaftlicher Theil.

o
Vittenberg e e de

rov.Magdebur o

e e

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Uunſtrut.

Fall,
11. Mai 3,90. 12. Mai 77 1,90.,
12. 2 22. 13. 7 i 2,22. 712. 7 2,76. 13., 2 2,2. 7711, 77 2,76. 12. 2 2,68, 0,08

Elbe.
n. Na 4 1,07. 12. Na 0,98. 0,09

u 0,20. 0,26. 0,064 77 2,62. e 3 72 2,66.776. r 274 0,02235. 7 224. 80o. 0/03-2

Coueceursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß der verſtorbenen Wittwe des Wildhändlers Heinrich

inna, geb. Hotopp in Braunſchweig, Erdgerichtsbeſitzer
duard Oscar Bech er in Hausdorf bei Frankenberg, Tiſchlermeiſter

Ernſt Eduard H e in Löbau, a offene Handelsgeſellſchaft

abro,

in Firma Os w. Schumann Schmidt in Liquidation in
Obercroſſen bei Mittweida, Kaufmann Max Epſtein in Plauen,
e eines Herren und Knabengarderobegeſchäfts in Plauen,

aterialwaarenhändler Richard Vater in Saalfeld.

Viehmärkte.
e im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. 2. 2, Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unb a. d a. b. tauft vertauſt

17 Kinder, 2 17 udavon: 6 HBoehſen, 32 30 2 6 e5-Zärien, 179 Kühe, 28 26 7 24 7 9 a2 Bullen, S 220 Kälber, 42 40 36 2 20 217 Hammel, Schafe, 24 22 2 17m 2 a er 79 chweine, apon a u C 7 e e151 Landſchweine, 2 65 2 639 2 51 130 217 Ungariſche. e e e 277 7
Eeſchäſtsgang: mittelmäßig-

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 62 Kinder (davon 14 Ochfen, 4 Färſen, 33 Kühe,
11 Bullen), 46 Kälber, 99 Schafe, 258 Schweine (davon 268 Landſchweine, Ungary)

Zuſammen 465 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Mai 1898.

Auftrieb:
Gullen 665 Kälber;

142 Rinder, und zwar: 40 Ochſen, 6 Kalben,
334 Stück Schafvieh 1128 Schweine, und zwar

aus Ungarn. Zuſammen 2289 Thiere

Marktpreiſe für 650 Kilog. in Mk.

58 Kühe,
1128 deutſche,

38

Thier
gattung Lezeichnung

Lebend

Ochſen

Kalben
und Kühe:

55Echwelne:

z

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
6 Jahren

3 junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

9) gering genährte jeden Alters
1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) r 3 ausgemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu ahren3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben
mäßig genährte Kühe und Kalben

5) gering genährte Kühe und Kalben
vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
9) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel

7) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte und Schafe (Nerzſchafe)

volle ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu I Jahren

2) fleiſchige
entwickelte, ſowie Sauen und Eber3 ausländiſche e

2 Verkauf Geſchäſtsgang:118 Rinder, und zwar
t 34 Nsſen, 6 Kakben, 44 Kühe, 34 Bullen langſam

665 892 mittelmäßlg299 S1123 Sarine

Nordhauſen, 12. Mai. Zu dem r Foyerwurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 28bezahlt, und zwar ringe mit 21--22 AC, mittlere mit 25 26 c

und beſte mit 27--28Hannover, u Mai. (Central- h un aber
Aufttieb: Stück Großvieh, 530 Schweine, Kälber,
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachigerigt betrug

bei Großvieh Schweinen 50-54 Kälbern 65 75Hammeln 60--70
eptford, 12. Mai. (Telegramm.) Zutriebheutigen Viehmertt 1283 Rinder und 4253 Schafe- zum

Bezahlt ward

Kg. netto. a

für Rinder: 3 sh. 9 d. bis 3 sh. 10 d., ſekunda 3 sh. 6 d. bis 3 sb.
74., Argentinier 3 sh. 2 d. bis 3 o. 4 für Schafe, ſüdamerikanervrimo 3“6hb. 2 d. bis 3 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

Markktberichte.
re zu Falle a. S., 12. Mai. Preiſe für 100

41 Mk., Weizenmehl 00 37,50--38,50 Mk.,
do. O 35,50 36 Roggenmehl 0 v 00--29,25 Mk., do 0/12800- 26, 25 Pik uttermehl 54 Mk. Roggenkleie 11,00
12,00 Mk., Weize r leie 11,00 Mk., Weizenſchaale f. 11,00 Mk.,
Haidemehi 3200Ma ehreh, 12. Mai. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Lanowtlhſchaft) eigen ha chwerer Sommer
weizen 256--258 Shirriffs bis 250--253 d Rauhweizen 225
Mark. Roggen, hieſiger je nach Beſchaffenheit 170 178

18, Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 12. Mai 1898, vormittags.Kur die Cewinne über 210 Wart ſind den betreſſenden Numwerd

in e beigefügt,
(Ohne Gewähr.)
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18. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 12. Mai 1898, nachmittagsNur die Tewinne Se Mark ſind den Lelteſenber Nummern

Parentheſe beigefügt,
(Ohne Gewähr.)
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t ab Station. Gerſte unveränd ert, feinſte fehlt, mittlere Chevalier Waaren und Produkte uberichte. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

III. Halle a. S., Freitag, den 13. Mai. 1898.
„Jch danke Jhnen, Tante Beate und die Tochter des

(Nachdruck verboten.) n r er h i e leieſe Kränze, zu denen ich Archibalds Lieblingsblumen wählte,Die Herren von Huntſchloß. lein e W wer arg e n
„Wie Sie wollen,“ ſagte Fifi le ekränkt; es würde ſo23] Roman von E. v. WaldZedtwitz. beruhigend auf ſie gewiekt u wen ſie eine

„So weit ſind wir noch nicht, Ralf noch nicht, da habe
ch auch noch ein Wörtchen mitzuſprechen,“ ſtieß Fifi r und
trocken hervor, dann warf ſie entſchloſſen den Kopf ins Genick
z beſtellte einen Wagen. „Sofort hinter dem Hauſe vor
ahren.“

Eine Viertelſtunde ſpäter rollte ſie auf Umwegen, damit
Baron Heinrich ſie nicht ſah, Buntſchloß zu, ohne eigentlich zu
wiſſen, was ſie dort beginnen ſollte. „Zum Paſtor,“ befahl ſie
endlich, nur das Eine war ihr klar, daß ſie Ludowica zuerſt
ſprechen mußte, das Weitere fand ſich dann ſchon.

„Das hübſche Mädle, was geſtern da geweſen iſt,“ damitſtürzte Maxel, dem jeder Beſuch im Pfarrh

dünkte, zu Ludowica, welche, im ſchwarzen Kleide mit Crope
rüſchen um den Hals und in den Aermeln, vor der Thüre im
Garten ſaß, neben ſich in einem Korbe und auf dem Schooß
friſche Blumen und in der nd einen angefangenen Kranz,
der Archibalds Sarg ſchmücken ſollte.

„Führe ſie hierher, s ſagte Ludowica, mit dem
Gefühl eines gewiſſen Unbehagens. So angenehm ihr das
muntere Mädchen auch bei der erſten Begegnung geweſen war,
ſo hatten, ſeitdem ſie mit Ralf von ihr geſprochen hatte, dieſe
ſympathiſchen Gefühle unbewußt eine Abſchwächung r
und außerdem war ſie jetzt nicht in der Stimmung, fremde
Menſchen zu empfangen. Aber die Unſitte des Verleugnens
war ihr unbekannt, und hätte ſie ſie gekannt, ſie würde ſie als
Lüge verabſcheut haben.

Fräulein Ludowica! Mein liebes Fräulein Was hatſich ſeit geſtern nicht verändert Das große, große Unglück,
der Baron Archibald!“ Sie flog ihr entgegen und umarmte
ſie ſo herzlich, daß Ludowica ſich wieder ſo ſympathiſch von ihr
angezogen fühlte, wie geſtern.Die Hand des Herrn hat ſich ſchwer auf uns gelegt, liebes

Fräulein,“ gab Ludowica leiſe zurück, wobei wieder Thränen,
deren ſie ſchon ſo reichlich um Archibald vergoſſen hatte, ihre
Augen füllten.

„Aber wer weiß, wozu es gut iſt. Es ſoll ja keinen Zufall
geben doch für Sie Sie trauern vielleicht
wurden dadurch Hoffnungen vernichtet mein liebes,
liebes Fräulein Fifi lehnte ihre Wange zärtlich an die
Ludowicas.

„Wir haben uns r lieb gehabt,“ flüſterte Ludowica, die
den Sinn der von Fifi leiſe und haſtig geſprochenen letzten
Worte in ihrem Kummer nicht verſtanden hatte.

„Wie ſchrecklich wie furchtbar Sie waren alſo
natürlich wohl noch heimlich Fifi führte die Hand gegen

das Herz „Wenn ich dächte, daß mir der liebe Gott meinen
Verlobten raubte ſo geduldig, ſo gottergeben ertrüge ich's
wohl nicht.“

Jetzt verſtand ſie Ludowica. „Baron Archibald war nicht
mein Verlobter, wir waren uns Bruder und Schweſter, kein
Gedanke des Einen blieb dem Andern unbekannt.“ Sie er-
röthete, einen Gedanken, den ſüßeſten, heiligſten, den ſie über
ſich ſelbſt erhebenden, hatte ſie ihm doch vorenthalten. Würde
er, der nun allwiſſend und allſehend war, deshalb nicht vorwurfs
voll aus lichter Höhe auf ſie niederblicken

„So ſo ich dachte Man ſagte doch ſo etwas
kam es ſo erregt von Fifis Lippen, daß Ludowica ſie erſtaunt
betrachtete. „Kann ich Jhnen helfen Fifi nahm einen der
Reifen, die auf dem Fußboden lagen und um welche Ludowica
gleichfalls Blumen winden wollte, in die Hand.

auſe ein Ereigniß

Arbeit gehabt hätte, und es wäre ein ſo guter Vorwand ge
weſen, länger hier zu verweilen, als es ſonſt unter den traurigen
Verhältniſſen paſſend war.

Ludowica fühlte, daß ſie dies hübſche, muntere u
welches ſich ſo theilnehmend zeigte, durch ihre Ablehnung be
leidigt hatte, und deshalb verſuchte ſie, Fifi durch doppelte
hen wieder zu verſöhnen. „Sie ſind alſo verlobt,

räulein Joſephine, und gehen demnach, ſo Gott will, einer
glücklichen h entgegen

„So Gott will, ja,“ antwortete Fifi mii einem Ausdruck
kindlichſter Naivität, doch plötzlich wurde ihr Geſicht ernſt, dann
trat es traurig in ihre Augen und es zuckte um ihre Mund-
winkel, als ob ſie anfangen wollte, zu weinen. „Mein Ver
lobter iſt Offizier und von Adel und ich bin doch, wie Sie
wiſſen, Schauſpielerin daß ſich da unſerem Glücke manche
Schwierigkeiten in den Weg legen, können Sie ſich denken.“

Sie betupfte mit dem Tafchentuch ihre entzückenden Augen,
n ſobald es Fifi wollte, ſo leicht Niemand widerſtehen
onnte.

„Das muß freilich traurig ſein,“ entgegnete Ludowica
mitleidigen Herzens, indem ſie Fifis Hand ergriff und ſie
an ihre Wangen legte. Wie empfänglich ſie ihr eigenes, uner Liebesglück für das getrübte Glück dieſer Andern

immte!
„Sehr ſehr traurig und dennoch ſo ſchön!

Denn er hält aus das weiß ich und wird Alles, Alles
überwinden!“ rief Fifi in einer Stimmung und einem Ton, der
Ludowicas Verwunderung erregte. Da lag nichts Weiches,
nichts Hoffendes darin, das klang eher zornig und wie im
Galgenhumor geſprochen.

„Bauen Sie auf Gott und hoffen Sie
„Das will ich, ja das will ich, liebes Fräulein.“ Fifi

ſchwieg und ſah den Blumengang entlang ſie hörte das
Gartenpförtchen gehen ſie ſie ſah „Leben Sie
wohl, meine Stunde ſchlägt und Sie erhalten Beſuch rief
ſie haſtig. „Bleiben Sie ſitzen, Sie haben den ganzen Schooß
voll Blumen addio dio dio.“ Fifi eilte in das
Haus und Ludowica hielt ſie nicht zurück, ſondern athmete
erleichtert auf, denn ſie hatte bemerkt, daß Ralf ſich näherte,
ſie durfte ja doch nicht verrathen, daß er ihr Verlobter war,
und ſie wußte, wie ſchwer ihr dies fallen würde.

Jetzt hatte er beinahe den Lindenplatz erreicht, nun ſah er
Ludowica und wollte auf ſie zueilen, plötzlich ſtand er wie feſt
gewurzelt, mit kreidebleichem Geſicht da.

„Ralf! Ralf! Geliebter Ralf, verzeih nur, daß ich
kam!“ Fifi ſtürzte aus dem Hauſe und ſchlang ihre Arme
polypenhaft um ſeinen Hals. „Jch mußte Dich endlich ſehen“
T. T ſie wandte ſich, ihn immer noch umklammernd, nach
W um „Das iſt er das iſt er, von dem ich Jhnen
erzählte

„Weib! Weib ſchrie Ralf, machte ſich mit Gewalt von
Fifi los, ſtieß ſie von ſich und eilte auf Ludowica zu. Dieſe
war ſehr blaß geworden, erhob ſich langſam, drückte den Trauer-
kranz an die Bruſt, ging hoch aufgerichtet in das Haus, eilte
auf ihr Zimmer, ſchloß die Thür und ſank mit einem leiſen
Schmerzensſchrei auf ihr Lager.

Ralf ſtand da wie niedergedonnert und hörte nur das
heiſere, rachedürſtige Lachen Fifis, die in ihrem hellen Sommer
kleide leicht wie ein Vogel den Blumenweg entlang flatterte
und auf das Schloß zu Heinrich Buntſchloß eilte.



11. Kapitel.

Du!? Da biſt Du?! Die Behandlung, na, das
muß ich ſagen!“ wurde Fiſi von Heinrich empfangen, der miß
muthig von Prökelberg zurückgekehrt war und jetzt bei einem
reichen Frühſtück ſaß. „Setz Dich, Taube hier iß, trink und
ſei guter Dinge

fi warf den Kopf gekränkt ins Genick. „Wie ſollte ich
dazu kommen? Begleite mich auf dem Heimweg.“

„Weshalb denn„Weil ich mit Dir zu ſprechen habe.“

„Das können wir doch auch hier thun.“
„Nein, es ſchickt ſich nicht für ein anſtändiges Mädchen,

allein bei einem Herrn zu ſein.“ Baron Heinrich lachte
r l de Prüderie, nahm aber ſeinen Hut und be-

e8 „Dieſer Schurke dieſer Schurke,“ rang es ſich
äber ihre Lippen. „Ha ha ha ſie lachtewie geiſtesabweſend und brach dabei in Thränen aus. „Jch
z ihn entlarvt, ihm die ſcheinheilige Maske vom Geſicht

en.“der „Was machſt Du denn um den Einen ſolches Au ehen,
Du findeſt doch wohl noch einen Mann bemerkte Baron

inrich.We ich ihn liebe!“ rief Fifi. „Weil er mir die Ehe
verſprochen hat!“

r lichſchriftlich oder mündlich das iſt doch ganz
egal.“

„J i! Nee nee! Das weiß ich beſſer. Das iſt ein
Unterſchied. Hat er denn überhaupt jemals beſtimmt geſagt
Jch heirathe Dich

„Das nicht, aber wenn ein Mann ein Mädchen ſo aus
zeichnet, wie er mich, ſo nimmt man das doch an.

„Pah pah annehmen! Annehmen!“ Heinrich
lachte in ſich hinein. „So vornehme, junge Herren lieben
es nun einmal, mit der Kunſt zu verkehren, mit der weib
lichen nämlich das haſt Du doch hundert Mal geſehen und
wohl ſelbſt erlebt das gehört dazu und an eine Ehe
denken weder ſie, noch die Betreffende und Beiden macht es

aron Heinrich und Fifi gingen langſam in dem verwil
derten Parke auf und nieder.

„Aber Du haſt's gehofft, nun zerſchlägt ſich's und Du haſt

einen Zorn auf ihn.“ e„Ven habe ich!“ knirſchte Fifi
„Mädchen, Du hörſt doch onſt das Gras wachſen,“ fuhr

Heinrich fort.
„Sonſt? Ha ha meinſt Du, daß ich mit der Zeit

dümmer geworden bin
„Verliebte Kröten ſind immer mit Blindheit geſchlagen.“
„Jch nicht ich nicht! Gieb mir eine Zigarette.“

Heinrich reichte ihr das Täſchchen.
„Haſt Du Dich denn gar nicht gewundert, daß dieſer Baron

Archibald, mein und Ralfs hochſeliger Herr Vetter, ſo plötzlich
ins Gras gebiſſen hat

m ne ſcheert mich der Jch habe ihn ja gar nicht
gekannt.“

„Schon daß er auf. die Jagd gegangen iſt, iſt ſonderbar.
Er hat ſonſt nie gewußt, was eine Flinte iſt.

n deshalb hat er auch nicht damit umzugehen
gewußt

d Aber Ralf, Dein ungetreuer Schatz, hat ihn dazu über
redet.“

Jn Fifis Augen trat eine dunkle, düſtere Gluth.
„Und Vetterchen Ralf hatte dies alte Schloß und a

weiter nichts und iſt nun der Erbe vom rothen Buntſchlo
und ein reicher Kerl. Riechſt Du Lunte?“

Auf Fifis Wangen brannten zwei blutrothe Punkte, aber
ſie ſchwieg, wenn es ihr auch Anſtrengungen koſtete, denn ſie
hie Lippen, aus denen alles Blut gewichen war, feſt auf
einander.„Und dann hm ich will nicht ſagen, was eine
Sache iſt aber an der Paſtorstochter hat der Todte auch
herum pouſſirt.“

„Du biſt ein Schurke Fifi ſprang wie eine an
Zgfene Tigerin auf Heinrich zu und ſchlug ihn in das

i t.

„Satan! Hexe!“ Er Pnr ſie und ſtarrte ſie mit blutunter
tanden ſie ſich wüthend, ihre phyſiſchenlaufenen Augen gn. So

Kräfte meſſend, eine Weile keuchender Bruſt und fliegenden
Athems gegenüber.

„Laß mich ſtöhnte Fifi, über die es jetzt wie
Schwäche kam.

„So? So? Du thörichte Perſon. Sieh, unſere Jnter-
eſſen ſind dieſelben Du willſt ihn und ich ich
will ſie

„Du willſt ſie die Paſtoren-tochter
„Ja ja und tauſend Mal ja! Hand in Hand mit

einander erreichen wir Beide unſer Ziel.“
Er ließ ſie los.
„Aber er hat ihn nicht ermordet!“ rang es ſich ſchwer

von ihren bläulichen Lippen.
i Weißt Du's Weiß ich's? Wer will es wiſſen oder nicht

wiſſen
Fifi wand ſich wie in Krämpfen. „Ja ja freilich

der Verdacht
„Das iſt's! Der Verdacht! Mädchen, Dir beginnt jetzt

erſt ein Licht aufzugehen.“
„Aber man wird ihn vor Gericht fordern man wird

ihn hinrichten!“ ſtöhnte Fifi, bei dieſem Gedanken in
Todesangſt verſetzt.

„Blödſinn, ſo weit kommt es gar nicht aber
Fifis Geſicht verzerrte ſich zu einer häßlichen, boshaften

Fratze. „Du meinſt, daß nur Ludowica den Verdacht zu ſchöpfen

braucht um„Fifi! Mädchen! Schlange! Natürlich! Der Verdacht muß
ſie zu Boden werfen, dann muß, dann wird ſie Ralf zurück
weiſen. Die Wuth, daß er mit Dir charmirte, hält nicht lange
aus deshalb nimmt ſie ihn ſchließlich doch und wenn ſie es
nur thut, um ihn Dir nicht zu laſſen.“

„Ja ja das das glaube ich auch,“ keuchte Fifi.
„Und dann ſpielſt Du die Treue, die Anhängliche, die

s ſchnapſt ihn Dir weg und die arme Paſtoren
er
„He he iſt froh, einen Andern zu haben und wird

doch noch Baronin, indem ſie Dich nimmt,“ vervollſtändigte
Fifi. den Satz. „Es mag wohl ſo kommen,“ ſetzte ſie nach
denklich hinzu.

„Aber noch laß mich aus dem Spiele.“
„Gewiß, Du kommſt, wenn Dein Stichwort gefallen iſt.

z m nur machen. Aber erſt muß Archibald unter der

e ſein.“ e„Ja, ja,“ flüſterte Fifi wie geiſtesabweſend und erreichtekurz Krran Prökelberg

Wieder, wie vor kurzer Zeit, war Buntſchloß der Schauplatz
einer erſchütternden Leichenfeier. Die geſammten Nachbarn,
Beamte und Bürger aus Mellrichſtadt, ſowie die Bewohner des
Dorfes waren verſammelt, um dieſes Mal den Baron
Archibald, den letzten Sproſſen der rothen Linie der alten
Familie Buntſchloß, zur letzten Ruheſtatt in der Gruft ſeiner
Ahnen zu begleiten.

Bauernſöhne trugen den mit Blumen bedeckten Sarg die
ſteinerne Treppe hinab, Paſtor Carſten hielt in der mit Fackeln
erleuchteten Grabkapelle die Trauerrede, dann ſtiegen die Leid
tragenden wieder zum hellen Tageslichte empor.

Nur Ludowica verweilte noch vor dem geſchloſſenen, eiſernen
Gitter, bekränzte es mit den blühenden Liebesſpenden, J J
der Sarg nicht mehr faſſen konnte, und als dieſes trübe
ſchäft beendet war, preßte ſie die heiße Stirn gegen die kalten,
roſtigen Stäbe des Thores und weinte herzzerbrechend. Das
Elend, welches ſo plötzlich über ſie gekommen war, drohte ſie
niederzuſchmettern: Den Freund verloren, den Mann, dem ſie
ihre erſte jungfräuliche Liebe ſchenkte, als einen Treuloſen ent
larvt! Es war zu viel für ein ſo reines Frauengemüth wie
das Ludowicas.

„Archibald, Archibald,“ kam es leiſe klagend über ihre
Lippen und heiße Gebete, ſie in dieſem Wirrſal ſtark und
glaubenstreu zu erhalten, ſie durch die Nacht des Kummers
wieder zum lichten Frieden zu führen, ſtiegen zu Gott empor.

Da kniſterte es hinter ihr auf den ſteinernen Stufen, ein
Beben durchlief ihre Glieder, eine Ahnung ſagte ihr, wer ſich
W g dieſem Augenblicke, dem ſchrecklichſten, den ſie je erlebte,

nahte.„Ludowica,“ hörte ſie Ralfs Stimme, leiſe durchzittert von
Schmerz und Reue. Sie antwortete, ſie rührte ſich nicht und
umfaßte die eiſernen Stäbe feſter.

(Fortſetzung folgt.)
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Nachdruck verboten.

Die Kampfmittel der modernen
Seeſchlacht.

Von Hans Elden (London).
Jn ungleich höherem Grade als zu Lande iſt die Krieg

führung zur See im Laufe der Zeit und beſonders in den
letzten hundert Jahren ſchwerwiegenden Umwälzungen unter
worfen geweſen. Das bloße numeriſche Uebergewicht der
Fregatten und Geſchützmündungen, welches neben der Kenntniß
der See und dem maritimen Feldherrngenie im Allgemeinen am
Anfang und faſt in der ganzen erſten Hälfte unſeres Jahr-
hunderts für die Machtausübung zur See ausſchlaggebend war,
wich zuerſt mit der Einführung der Steinkohlen und des
Dampfes ganz anderen Faktoren. Die Geſchwindigkeit der

lotte wurde jetzt neben ihrer Armirung mit Geſchützen von
ortwährend wachſendem Kaliber zum ausſchlaggebenden Moment

für den Gewinn oder Verluſt eines Seekrieges. Dem Geſchü
wurde alsbald der Panzer gegenübergeſtellt, dem Fernangri
der ſchweren Schiffsartillerie ſuchte der ſchwächer bewaffnete
Gegner die Spitze abzubrechen durch jenes furchtbare und erſt
durch den Torpedo an Wirkſamkeit überbotene Kampfmittel zur
Seeſchlacht, durch den RammAngriff. Jahrzehnte lang hat
der Rammſporn als das ausſchlaggebende Mittel des Kampfes
zur See gegolten und noch heute wird ihm trotz der inzwiſchen
vollzogenen Umwälzung aller Meinungen über die Taktik der
Seeſchlachten eine nicht zu unterſchätzende Wichtigkeit zuge
ſchrieben. Die Namen „Viktoria“, „Kurfürſt“, „Re d'Jtalia“
bezeichnen verhängnißvolle Momente für die ſelbſt beim unbeab
ſichtigten Zuſammenſtoß unvermeidliche, raſche und fürchterliche
Wirkung des Rammſtoßes.

Das letztgenannte Schlachtſchiff der ſechziger Jahre weckt
gleichzeitig die Erinnerung an die große Seeſchlacht jener
Uebergangszeit, in welcher noch die Reſte der früheren Holz
fregatten Geſchwader Bruſt an Bruſt oder zur Seite der moder-
nen Eiſenpanzerſchiffe kämpften, als keineswegs verächtliche, wenn
auch nicht als ebenbürtige Gegner. Konnte damals der „Kaiſer“,
das beſte Linienſchiff Oeſterreichs, das an dem glänzenden Siege
der numeriſch kleineren Flotte Tegetthoffs einen nicht geringen
Antheil hatte, den Kampf zeitweilig mit drei italieniſchen
Panzerſchiffen aufnehmen, ohne die Flagge zu ſtreichen, ſo legt
das in dem hartnäckigen Zweikampf zwiſchen Panzer und Ge
ſchoß, der ſeitdem entbrannt iſt, ein nicht unwichtiges Zeugnis
u Gunſten des Letzteren ab. Durfte es doch der Kommandantdes „Kaiſer“, unterſtützt von den Salven ſeiner 90 Geſchoſſe,

ungeſtraft wagen, den hölzernen Bug des Linienſchiffes ſogar
zum Rammſtoß gegen die Eiſenwände feindlicher Panzer zu
richten! Die Taktik des Rammangriffs war es überhaupt in
ungleich höherem Grade als der Donner der Kanonen, was
die Seeſchlacht bei Liſſa entſchied. Von der erſten Minute des
Angriffs jagten die öſterreichiſchen Panzerſchiffe raſtlos über
den Schauplatz der Schlacht dahin, unabläſſig nach Opfern für
einen günſtig geführten Rammſtoß ſpähend, und wenn „Re
d'Jtalia“, das italieniſche Flaggſchiff und der größte Panzer der
königlichen Flotte, in der That das einzige Opfer dieſer unab
läſſigen Angriffe wurde, ſo war doch ſein ſchneller, überraſchen
der und ſchrecklicher Untergang nicht ohne ſchwerwiegenden Ein
fluß auf den Ausgang der Schlacht.

Wenig mehr als ein Menſchenalter iſt ſeitdem vergangen,
aber ir. den Streitkräften zur See hat die Technik Umwälzung
an Umwälzung gereiht. Lange Zeit iſt der Scharfſinn der
Schiffskonſtrukteure ſo ausſchließlich dem idealen Schlachtſchiffe
ugewandt worden, daß für den Kreuzer neben der Panzerflotteaſt gar kein Raum noch Intereſſe übrig blieb. Hätte nicht

England zum Schutze ſeiner Kolonien zu jeder Zeit ſchnellfahrende
Kriegsſchiffe gebraucht, bei denen Stärke und Größe neben der
leichten Beweglichkeit und dem ausſchlaggebenden Moment der
villigeren Herſtellung zurücktreten mußten und konnten, ſo wäre
der Kreuzerbau ganz und gar neben der einſeitigen Pflege der
Panzerflotten verkümmert. DieErfolge der von Frankreich, Spanien
und Amerika nach dem Verluſt ihrer Panzerflotten hier und da
gegen England geführten Kreuzer, d. h. Kaperkriege, konnten
ohnehin nicht zur Pflege dieſer Taktik ermuthigen. So hieß es
denn das Panzerſchiff verbeſſern um jeden Preis, und auch
von ihm ſcheint es zu gelten, was ein geiſtvoller engliſcher
Marinefachmann von allen bisherigen Gattungen des Kriegs
ſchiffes behauptet ſie alle ſind in dem Augenblick verlaſſen, in
welchem ſie ihre höchſte Vollkommenheit erreicht haben. Jſt
auch das gepanzerte Schlachtſchiff auf dem Wege, ein veralten

des Kampfmittel zu werden Mancherlei Anzeichen ſprechen
dafür. Zuerſt iſt man von den früheren Typen der ſchwerſten Be
waffnung zurückgekommen die 40 bis 43 eom- Geſchütze der
ſchwerſten engliſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Panzerſchiffe
haben, ohne nur einmal ins Gefecht geführt worden zu ſein,
nicht nur keine Nachahmung gefunden, ſondern ſind ſogar auf
den betreffenden Schiffen leichteren Kalibern gewichen. Vom
40 w. iſt man auf das von 30 und wird man vielleicht
durchweg auf das weittragende Geſchütz von 26 em zurück
kommen. Jſt dieſe Verminderung der Geſchützgröße und ihre
Kompenſation durch eine Vermehrung der leichten und beſonders
der Schnellfeuerartillerie, um das feindliche Verdeck mit
raſantem Feuer zu beſtreichen, gleichzeitig Mittel und Hinweis zurAnwendung leichterer als der zuletzt ch cwetherenerche

typen, ſo bildet der Erſatz des Compoundpanzers durch die
leichteren Nickelſtahlplatten einen zweiten Beweggrund in der
ſelben Richtung. Man hat die le tne vergrößertbis zu den neueſten 14 000 TonsPanzern der eng e de

und man iſt ſchon beſtrebt, von dieſem Extrem wieder herab
zuſteigen auf kleinere, leichtere und dem gegneriſchen Feuer
gegenüber behendere Formen

So ſehen wir den Panzer als Schlachtſchiff gleichzeitig auf
dem Höhepunkt ſeiner und Fleichzeitig ſchon am
Beginn einer abſteigenden Linie. Neben ihm aber hat ſich ſchnell
und faſt zur unüberwindlichen Vollkommenheit entwickelt ein ge
fährlicher Gegner und, wie Manche glauben, das entſcheidende
Schlachtſchiff der Zukunft, der gepanzerte Kreuzer. Dem leichteren
Maſſenfeuer des Panzerſchiffes durch Gürtelpanzer, Panzerdeck und
Kaſematten gewachſen, der Zielkraft ſchwererer Projektile durchungleich größere Behendigkeit ſich entziehend, elbſt bis an die

Zähne bewaffnet, von unübertrefflicher Manövrirfähigkeit,blitzgleich heranſchießend, um ſeine Salven abzugeben, und on

wieder auf dem Rückzug, zu den extremſten Größen anwachſend,
wie die engliſchen „Powerful“ und „Terrible“, ja ſelbſt mitdem fürchterlichen Rammſporn bewehrt, wie der ruſſiſche Rjurik

in dieſer vollſtändig veränderten Geſtalt iſt der moderne
Kreuzer ſicherlich ein dem Panzerſchiff nicht ganz unebenbürtiger
Gegner. Schon die Seeſchlacht am Yalu hat über die Rolle
des modernen Kreuzers und über den Werth ſeiner leichten
Beweglichkeit einiges Licht verbreitet; wie weit durch ihn die
Angriffstaktik der zukünſtigen Seeſchlacht zwiſchen ebenbürtigen

geändert werden wird, muß wieder die Zukunft
ren.

Noch von einer anderen Seite drohen den Panzerflotten
neue Gefahren. Den Angriff der Torpedoboote hat man
niemals allzuernſt genommen; ihreZielunſicherheit, die Schwierigkeit
des Herankommens haben ihnen ſoviel von ihren früheren Schrecken
geraubt, daß einige Staaten von ſonſt nicht unbeträchtlicher
Seemacht, wie z. B. die Union, kaum über ein einziges brauch-
bares Torpedoboot verfügen. Dagegen beginnt der anfangs
z Schutz der Panzerſchiffe und zur Aufreibung der Torpedo
vote beſtimmte Schiffstyp der Neuzeit, der Torpedojäger, jetzt

den Panzerſchiffen ſelbſt fürchterlich zu werden. Bei 30 Knoten
und noch größerer Geſchwindigkeit aus unnahbarer Entfernung
binnen 5 Minuten herankommende und aus ſicherer Zielnähe
ihre Torpedos abgebende Fahrzeuge, von denen ſich 15 für
den Preis eines Panzerſchiffes bauen laſſen, werden die
Torpedojäger bereits in weiten Kreiſen als Flottenbeſtand-
theile angeſehen, die in den Seeſchlachten der Zukunft möglicher
v mehr als Panzer und Kreuzer zum Ausgang beitragen
werden.

Allerlei.
Daß ein Berliner Rentier der Beſitzer des berühmten goldenen

Wagens des Herzogs von Reichſtadt iſt, der demnächſt in nicht
weniger als drei Theaterſtücken als Held über die weltbedeutenden
Bretter ſchreiten ſoll, dürfte wohl nur Wenigen bekannt ſein. Als
der unglückliche, 1811 geborene und 1832 an der Schwindſucht ver
ſtorbene Sohn Napoleons I. und ſeiner Gemahlin Maria Louiſe von
Oeſterreich das Licht der Welt erblickte, ſchenkte die Stadt Paris dem
bereits in der Wiege zum Könige von Rom gekrönten Stammhalter
des damals noch allgewaltigen Korſen einen goldenen Wagen. Dieſer
Wagen wurde nach dem Sturze Napoleons mit vielen anderen Gegen
ſtänden aus dem Privatbeſitze des Kaiſers vom Könige Maximilian I.
von Bayern erſtanden, der ihn den Kindern ſeines Schwiegerſohnes,
des Herzogs von Leuchtenberg, ſchenkte. Der Wagen ging dann noch
durch verſchiedene Hände, bis er in den Beſitz des jetzigen Eigen
thümers, des Rentiers Eifert in Berlin, kam. Bemerkenswerth iſt
noch die intereſſante Thatſache, daß Herr von Dreyſe, der Er
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ſinder des Zündnadelgewehrs, als junger Mann zur Zeit, als
er noch als armer Handwerker bei dem Hofwagenfabrikanten
Napoleons arbeitete den berühmten goldenen Wagen zuſammen
ſtellen half.

Ein Kolonialſchauſpiel. Aus Bromberg ſchreibt man
Hendrick Wittbooi iſt jetzt ſogar dramatiſirt worden. Man hat
den ollen, ehrlichen Südweſtafrikaner auf die Bühne gebracht, wo er
ſehr hübſch ausſah und ſich ſehr ziviliſirt zu benehmen wußte. Wir
verdanken dieſes neueſte Bühnenwerk Herrn Max Hilzebecher, dem
Sekretär des Majors Leutwein, alſo Einem, der den braven Wittbooi
aus dem ff kennt. Und dieſes zeitgemäße Schauſpiel iſt nun in
Bromberg über die Bretter gegangen vor einem ſehr zahlreichen Audi
torium, welches nicht mit Beifall kargte. Es genügt, wenn ich ſage,
Hendrick Wittbooi iſt ein Kolonialſchauſpiel das iſt die beſte Jnhalts
angabe. Nachzutragen iſt noch, daß auch lyriſch angehauchte Men
ſchenkinder bei dieſem Kolonialſchauſpiel auf ihre Rechnung kommen,
inſofern nämlich, als die Liebe, die ideale Liebe zwiſchen ſchwarz
(ſo iſt ſie) und weiß (ſo iſt er), ihren Lohn findet. Sie werden
ſich kriegen, mit Genehmigung des Majors Leutwein und Hendrick
Wittboois, ſüdweſtafrikaniſcher Häuptling 2c. Mit dieſer angenehmen
Ausſicht ſchließt das Stück. Hoffentlich bürgert ſich die zeitgemäße
Dichtung immer mehr ein, und dann kann es gar nicht ausbleiben,
daß uns nächſtens u. A. beſcheert wird LiHungTſcharg, der
chineſiſche Schlaufuchs oder Die Abtretung von Kiautſchou. Ach, wie
haben wir's in der Literatur doch ſo herrlich weit gebracht

Was das Leben in Japan koſtet, geht aus einer ſehr inter
eſſanten Mittheilung einer japaniſchen Unterrichtszeitung hervor.
Man hat viel von der Bedürfnißloſigkeit der Chineſen und Japaner

ehört, wird aber doch durch die mitgetheilten Thatſachen überraſcht.
s handelt ſich um den Haushalt eines Lehrers an einer höheren

Schule in der In im Norden der Hanptinſel Nippon
gelegen. Die Familie dieſes Mannes veſteht außer ſeiner Perſon aus
der Hausfrau und einem Kinde von 5--7 Jahren. Wir erfahren
nun, was der Unterhalt dieſer Familie gegenwärtig in einem Monat
koſtet. Es werden ausgegeben: für 54 Liter Reis III. Qualität etwa
9,50 Mk. (nach japaniſchem Gelde umgerechnet), für Gemüſe und
gic 3,25 Mk., für die Miethe von Bettzeug ebenſoviel, für die

ausmiethe 1,75 Mk., für Beleuchtung und Heizung 1,50, für 5
Liter Sauce II. Qualität 1,00, für Thee 0,75, für Schreibmaterialien
ebenſoviel, für Kindererziebung 0,50, für ein Bad alle 3 Tage eben
ſoviel, für Wohnungsſteuer 0,60, für Schuhwerk ebenſoviel und für
verſchiedene Ausgaben noch 1,70 Mk. In Summa würden ſich dieſe
Ausgaben auf rund 25 Mk. monatlich belaufen, rechnet man nun
noch jährlich 15 Yen oder rund 30 Mk. für den Ankauf von Kleidern
hinzu, ſo würde ſich der jährliche Bedarf dieſer Familie von 3 Perſonen
im Ganzen auf 330 Mk. ſtellen. So fabelhaft klein uns dieſe Summe
erſcheint iſt ſie für japaniſche Verhältniſſe doch ſchon hoch, denn
ſeit dem e iſt Alles theurer geworden, namentlich in dieſem
Jahre. Der Reis iſt in Folge eines Ausfalls der Ernte um etwa

erheblich im Preiſe geſtiegen, in Tokio z. B. von rund 17 Yen
im Jahre 1895 auf 28 Yen für das Koku, ein Maß von 180 Litern.
Auch andere Gebrauchsgegenſtände haben ſich in ähnlichem Maße ver
theuert. Natürlich lebt der oben genannte Lehrer ſelbſt bei ſeinen
geringen Ausgaben nicht im Wohlſtande oder legt etwa von ſeinem
Gehalt ein kleines Vermögen zurück, er erhält vielmehr nur etwa 20
Mark Monatsgehalt und hat keine Ausſicht auf eine Alterszulage.
Bei den J Preiſen muß ein Lehrer in Japan, wenn er
nur für 3 Perſonen zu ſorgen hat, alſo noch zuſetzen.

Die Hauptſtadt von Puerto Rico, der Jnſel, vor welcher
vielleicht demnächſt eine Seeſchlacht ſtattfinden wird, ſchildert ein
alter engliſcher Kapitän, der jahrelang in weſtindiſchen Gewäſſern
fuhr, in folgender Weiſe: „Man kann Puerto Ricos Hauptſtadt und
Feſtung San Juan als ein Modell echt ſpaniſcher Nachläſſigkeit be
trachten. San Juan liegt in einem kleinen Hafen, über welchem das
Fort ſich befindet. Dieſes vermag ſehr gute Dienſte zu leiſten es
beherrſcht die See und hat einſt ſogar Drake gezwungen, ſich zurück
zuziehen. Aber zwiſchen damals und heute iſt ein Unterſchied! Ich
bin über die granitenen Wälle gegangen. Alles beſtätigt den be
kannten ſpaniſchen Lieblingsſpruch Manana morgen, nur nicht
heute. Das Fort iſt bewaffnet mit alten 64-Pfündern, die auf Holz
ſtehen, in dem der Wurm ſitzt. Dabei beherrſcht man die See, die
bis an die granitenen Steinwände tief iſt. Das iſt die Befeſtigung
von San h Die Stadt ſelbſt liegt in einem hübſchen runden
Hafen am Ende der Bay und iſt ein armer Ort. Der Belagerungs
zuſtand herrſcht dort in Permanenz. Die Bewohner würden eine
Annexion durch Amerika als eine Erlöſung empfinden und verlangen
lebhaft darnach. Viele angeſehene Bürger ſind, der ewigen Plackereien
von der ſpaniſchen Regierung müde, amerikaniſche Bürger
geworden.

Zur Geſchichte des dürfte die jetzt ſtattfindende
Pariſer Fächerausſtellung Manches beitragen. an irrt, wenn man
annimmt, daß der Fächer nur als Schmuck und Putzgegenſtand für
die Frauen erfunden worden ſei. In den tropiſchen Ländern war
der Fächer ſchon in älteſter Zeit ein willkommener Talisman, womit
die Bewohner ſich gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen ſchützten und
bei Nacht Kühlung zufächelten. Schon die alten Aegypterinnen

wußten ſehr kokett Fächer zu tragen, welche mit Malereien und Edel
ſteinen reich verziert waren. Jm alten Athen bediente man ſich zur
Zeit des Alcibiades der Fächer, welche aus Myrthenzweigen und den
Blättern der Platanen verfertigt waren. Doch das Land, welchem
wir die Einführung des Fächers verdanken, iſt China. Die chineſiſchen
Fächer ſind ſo alt und ſo berühmt wie das chineſiſche Porzellan. Die
Legende erzählt, daß die Tochter eines mächtigen Mandarinen, Kan
Li, durch die gewaltige Hitze gezwungen geweſen ſei, ihren dichten
Geſichtsſchleier abzulegen. Um nun aber ihr Geſicht nicht den Blicken
preiszugeben, erfand ſie ein Jnſtrument, womit ſie das Geſicht ver
decken und gleichzeitig ſich friſche, kühlende Luft zuwedeln konnte. Die
Mode fand Anklang bei ihren gelben Schweſtern, und der Fächer
war erfunden! Und in der That es rn nichts Delikateres, nichts
Feineres und Graziöſeres für die hohe Schule der Unterhaltung, für
vertraulich ins Ohr getuſchelte Worte, für erſticktes e für zärt
liches Rendezvous mit den Augen und unerbittlichen Haß als den
Fächer! Selbſt nicht geſehen zu werden und doch durch die Streifen
und Stäbe des Fächers Alles beobachten zu können mit ſeiner Nach
barin bedeutſame Worte wechſeln zu können, ohne die Lippen öffnen
zu brauchen, die das heimlich geflüſterte Wort verrathen könnten, all
dieſe magiſchen Fähigkeiten beſitzt der Fächer. Die größte Meiſterin
dieſer ſtummen Fächerſprache iſt die Spanierin. Sie deutet die zarteſten
Nüancen ihrer Neigung und ihrer Wünſche durch den Fächer an.
Läßt ſie ihn in Gegenwart ihres Anbeters zur Erde fallen, ſo heißt
das „Jch werde Dich benachrichtigen“, berührt ſie aber mit dem Fächer
die Finger des Seladons, dann kann er feſt von der Erwiderung
ſeiner Liebe überzeugt ſein.

Vonr Büiclhertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Graf Haſſo Felsberg. Roman aus der letzten Zeit Alt
Hannovers in 4 Abſchnitten von Moritz von Berg. 2 Bände.
27 Bogen 89. Preis geheftet 8 Mk. gebunden 10 Mk. (Breslau,
Schleſiſche Verlags Anſtalt v. S. Schottlaender.) Ein bannoverſcher
Offizier, der als „toller Graf“ in übermüthigen Streichen ſeine über
ſchäumende jugendliche Kraft austobt, bis ihn der finanzielle Ruin
aus ſeiner Laufbahn ſchleudert, bewährt ſeinen Adel im fremden
Welttheil in ehrlicher, ernſter Arbeit, durch die er Selbſtachtung,
Vermögen und eine geläuterte Lebensauffaſſung ſich erringt. Der
Roman verfolgt moraliſche Tendenzen, die ihn im Verein mit der
abwechslungsreichen, feſſelnden Handlung, mit den die Phantaſie leb
haft anregenden exotiſchen zu einem ſehr empfehlens-
werthen Volksbuche machen, deſſen Lektüre in hohem Maße unterhält
und zugleich intereſſante Kenntniß auſtraliſcher Verhältniſſe, die dem
Verfaſſer ſehr vertraut ſind und von ihm mit größter Anſchaulichkeit
dargeſtellt werden, vermittelt.

Das MaiHeft von Velhagen u. Klaſings Monatsheften
iſt auch in dieſem Jahre reich an Gedichten, Artikeln und Jllu
ſtrationen, die der Lenzesfreude Rechnung tragen. Ungemein an
ſprechend iſt eine längere Dichtung von Marx Möller: „Die Garten
ſonate“. Der Verfaſſer verfügt, wie uns ſcheint, über ein ſehr be
e Talent. Zu dem Aquarell der bekannten reizenden
„Maibowle“ von Th. Mintrop hat Frieda Schanz ein kongeniales
Gedicht „Maiweinzeit“ geliefert. Lyriſche Beiträge ſtammen ferner
von Kari Buſſe, Helene von Engelhardt, Ernſt Muellenbach, Hedwig
Gräfin Nittberg u. A. Curt Agthe zeigt in 15 Zeichnungen, die in
Aquarelldruck wiedergegeben ſind, den SüdHarz im Frühlingsſchmuck
und J. C. Heer führt den Leſer zum FrühlingsThing der „Appen
zeller Landgemeinde“. Ein reich illuſtrirter Artikel von Dr. Guſtav
Keyßner würdigt den großen Münchener Thiermaler Heinrich Zügel.
Die einen Aufſatz von Hans Marshall über „Die illuſtrirte Poſt
karte“ ſchmückenden Karten bringen kurze Verſe vieler der hervor
ragendſten Mitarbeiter der Zeitſchrift oder zeigen doch ihre Handſchrift.
Ein nicht illuſtrirter Aufſatz von Dr. Alfred Franz: „Der n
Amerikanismus“ trägt dem Tagesintereſſe Rechnung. In der Rubrik
„Vom Schreibtiſch und aus dem Abtelier“ veröffentlicht Th. H. Pan
tenius, deſſen „Geſammelte Romane“ ſoeben im Verlage von Vel-
hagen u. Klaſing erſcheinen die erſte Lieferung iſt dem Heft bei
gelegt eine Plauderei „Aus meiner Knabenzeit“. Außer dem ſich
dem Schluß nähernden Roman von Clara Viebig „Dilettanten des
Lebens“ bringt das Heft noch den Anfang eines Romans von
Bernbardine SchulzeSmidt „Die Drei“ und eine allerliebſte Skizze
von Marianne Wittich „Die Bekehrung des faulen Rikola“. Der
bildliche Schmuck des Heftes iſt wieder ungemein reich.

Das Lied von der verſunkenen Glocke und andere
Parodien betitelt ſich ein bei Max Simſon zu Charlottenburg er
ſchienenes Buch von Julius Stettenheim, das allen Freunden
heiterer Lektüre allerwärmſtens empfohlen ſei. Der r

e

ſie
Humor Stettenheims tritt in ſchalkhaftem Gewande an zahlrei
Erſcheinungen des Tages heran und findet das Erheiternde, das
bieten, mit treffendem Blick.

Verantwortſ. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Ssale), Leipggerſtr. F.
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Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-5teinfels zu Halle (Saagle).

Vom Salpeterhandel.
Der Handel mit Se war in der nunmehr als

abgelaufen zu bezeichnenden Frühjahrskampagne ein ſehr um
fangreicher, doch vertheilte ſich derſelbe ziemlich gleichmäßig auf
die Monate Februar, März und April, ſodaß auch die Preis
bildung in dieſer Zeit eine ruhige und normale blieb. Loko
waagre koſtete zu Anfang des Jahres etwa 7 Mk. per Centner
frei Elbkahn Hamburg. Auf dieſer Höhe hielt ſich der Preis
mit nur geringen Schwankungen bis Anfang März, wo heftige
Oſtwinde im Kanal die Herankunft größerer Mengen Salpeter
verzögerten. Infolgedeſſen zogen die Preiſe von dieſem Zeit
punkte an um etwa 50 Pfg. an, um am 13. März mit 7,50 Mk.
per Centner frei Elbkahn Hamburg ihren höchſten Preisſtand
in den abgelaufenen 4 Monaten zu erreichen. Dieſer Preis-
ſtand währte jedoch nur kurze Zeit, und wir ſahen uns nach
einem Zeitraume von knapp 14 Tagen bereits wieder auf der
alten Baſis angelangt, da nach dem Wetterumſchlag größere
Mengen Salpeter herankamen.

Die ſtatiſtiſche Lage dieſes Düngemittels ſtellte ſich im
weiteren Verlaufe der Frühjahrskampagne entſchieden zu Gunſten
der Verkäufer denn die ſichtbaren Vorräthe, welche Ende
Januar noch ungefähr 14 Millionen Centner betrugen, zeigten
Ende März nur noch etwa 72/, und Ende April nur noch
etwas über 5 Millionen Centner. Dieſem Umſtande und einem
recht lebhaften Aprilgeſchäfte dürfte es zuzuſchreiben ſein, daß
ſich der Preisſtand im April einigermaßen hielt, während An
fang Mai die Situation inſofern eine andere iſt, als der Be
darf in dieſem Jahre bereits vollſtändig befriedigt zu ſein
ſcheint. Dagegen ſind die Ankünfte immerhin recht bedeutend,
und ſelbſt die durch den Krieg zwiſchen Amerika und Spanien
hervorgerufenen höheren Seefrachten ſind nicht in der Lage ge
weſen, eine Preisſteigerung herbeizuführen.

Zur Lieferung für Herbſt 1898 und Frühjahr 1899 iſt
in den abgelaufenen Monaten viel gen worden. Lieferung
Frühjahr 1899 hatte zu Anfang des Jahres faſt genau den
ſelben Preisſtand wie LocoSalpeter, und die Schwankungen
für Locowaare wurden von den ſpäteren Sichten faſt durch
weg mitgemacht. Ein beſonders lebhaftes Geſchäft für dieſe
ſpäteren Termine entwickelte ſich Ausgang Januar und Aus-
gang Februar, als man Februar März 1899 zu 6,90 Mk. bis
6,80 Mk. per Centner kaufen konnte. Jn der Frühjahrsbeſtell
zeit war dieſer Termin, wie dies auch ſonſt zu ſein pflegt, er
heblich vernachläſſigt und den ganzen April hindurch geradezu
geſchäftslos, zumal ſich gegen Mitte April eine Preisſteigerung
von etwa 20 Pfg. per Centner bemerkbar machte, die auch bis
heute angehalten hat. Der Konſument ſieht eben unter den
gegenwärtigen Produktionsverhältniſſen an der Weſtküſte keinen
ernſthaften Grund für die Bewilligung höherer Preiſe, und
ein Blick auf die Preisbewegung des vorhergegangenen Jahres
1897 iſt allerdings geeignet, dieſe Anſicht zu unterſtützen. Zu
Anfang des Jahres 1897 koſtete Salpeter, lieferbar im Februar
März 1898, 8 Mk. bis 7,80 Mk. per Centner ab Hamburg,
während der Preisſtand, als das Frühjahr 1898 herankam,
ungefähr 1 Mk. per Centner niedriger war.

Dennoch würde es durchaus nicht rathſam ſein, die gegen
wärtigen Preiſe für Lieferung Februar März 1899 als zu hoch
zu bezeichnen und den Ankauf für dieſen Termin etwa zu unter
laſſen. Gerade der Umſtand, daß die Preiſe um 1 Mk. per
Centner, gleich circa 10—-15 Proz. geſunken ſind, ſollte doch
Veranlaſſung ſein, ſich daran zu erinnern, daß der Preisſtand
thatſächlich ein niedriger iſt, und daß eine Fortſetzung der ab

ſteigenden Bewegung ſelbſt unter unveränderten ProduktionsLerhältmiſſen nicht wohl zu erwarten iſt. Salpeter iſt eben,

worauf immer wieder aufmerkſam gemacht werden muß, ein
Fabrikat, welches für die Dauer nicht unter den Herſtellungs
koſten geliefert werden kann. Daß dieſe Salpeterinduſtrie an
der Weſtküſte ſchwere Zeiten durchmacht, darf als feſtſtehend
angenommen werden, und die ernſte Lage ſpiegelt ſich auch
wieder in den unausgeſetzten Beſtrebungen der Produzenten,
die Produktion und den Export zu regeln d. h. einzuſchränken,
um der durch ein ſchrankenloſes Angebot hervorgerufenen Ent
werthung Einhalt zu gebieten. Dazu kommt, daß der Verbrauch
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in den übrigen Ländern
in dieſem Frühjahre wiederum nicht unerheblich geſtiegen iſt,
und daß eine weitere Zunahme des Konſums um ſo mehr zu
erwarten ſein dürfte, je mehr die AgrikulturStaaten auf höhere
Preiſe für ihre Produkte hoffen können. Aber auch die Jn
duſtrie tritt von Jahr zu Jahr in ſtärkerem Maße als Ab-
nehmer auf, und endlich läßt ſich heute et nicht
ganz abweiſen, daß die kriegeriſchen Verwickelungen ſchließlich
doch das Preisniveau für Salpeter erhöhen werden, wie dies
mit dem einer ganzen Reihe überſeeiſcher Waaren bereits ge
ſchehen iſt.

Nicht unerwähnt ſei auch, daß der Konkurrent des Chile
ſalpeters, das ſchwefelſaure Ammoniak ebenſo wie andere
Stickſtoffträger ihren Werthſtand erheblich verbeſſern konnten,
und daß die phosphorſäurehaltigen Düngemittel ebenfalls eine
ſteigende Tendenz erkennen laſſen. Die nächſten Wochen werden
geeignet ſein, zu zeigen, ob die vorſtehenden, an die gegenwärtige
Situation Ausſichten ſich verwirklichen oder nicht.
Denn von der Aufnahmefähigkeit der jetzt nach beendigter Beſtell
zeit hereinkommenden Zufuhren wird es abhängen, ob die be
darfsloſen Sommermonate einen weiteren Preisrückgang er
fahren, oder ob die Jmporteure im Vertrauen auf höhere
Frühjahrspreiſe die gegenwärtigen Forderungen der Weſtküſte
bewilligen und den Salpeter zu heutigen Preiſen zu Lager
nehmen. Ausgeſchloſſen iſt es ja nicht, daß bis zur definitiven
Klärung dieſer Verhältniſſe vorübergehend ein kleiner Preis
rückgang für Sommer- und Frühjahrs- Lieferungen eintreten
kann. Dann aber würde es durchaus rathſam ſein, an die
Deckung des Herbſt- und Frühjahrsbedarfs oder eines Theiles
desſelben heranzutreten.

Die Ablieferung gab ihm Frühjahr im allgemeinen zu
Klagen wenig Anlaß, wenn man von den Bemängelungen des
Sackmaterials abſehen will. Als ein Uebelſtand wird es jedoch
empfunden, daß die Spediteure bei der Verladung des Salpeters
die zerriſſenen Säcke theils gar nicht, theils mangelhaft flicken,
ſo daß die defekten Säcke auf dem Wege von der Bahnſtation
bis zum Verbrauchsorte recht erhebliche Mengen dieſes theueren
Düngemittels verlieren. Ein fernerer Uebelſtand wird darin
gefunden, daß der Lieferant während eines Zeitraumes von
8 Wochen die Wahl des Liefertermins hat. Jn der Regel
kommt der Salpeter dem Landwirthe Anfang Februar noch zu
früh, da vor März gewöhnlich Salpeter nicht verlangt wird.
Man ſollte deshalb mit dem Lieferanten feſte Lieferungsmonate
entweder Februar oder März vder April, vereinbaren, und
wenn nöthig, einen kleinen Preisaufſchlag zahlen, weil man
dann vor unzeitiger Lieferung geſchützt ſein würde. Wie wir
hören, arbeiten die Genoſſenſchaften unſeres Bezirkes bereits
auf dieſe Bezugsart hin.
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Rentabilitätsberechnung einer Ziegenhaltung. Ein Beiſpiel aus der Praxis.
Von Andreas Bode- Halle.

Die letzten Jahre haben vielfach Beſtrebungen zur Hebung
er Ziegenzucht e Größere und kleinere ZuchtGenoſſen
haften haben ſich gebildet. Ueberall iſt man bemüht, den
ziegen mehr Anerkennung zu verſchaffen und die Aufmerkſam
eit auf die Rentabilität der Ziegenhaltung zu lenken. Auch
ſie Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft hat die Förderung
der Ziegenzucht auf deutſchem Boden ſich zur Aufgabe geſtellt.
Wenn nun an der Rentabilität der Ziegenhaltung und Ziegen-
zucht noch vielfach gezweifelt wird, ſo hat dies wohl zum Theilſenen Grund in der Abneigung größerer Beſitzer gegen die

überhaupt und zum andern Theil in der Un-
ntniß des pekuniären Nutzens, den die Zigenhaltung unter

gewiſſen Bedingungen und unter beſtimmten lokalen Verhält
niſſen abwerfen kann. Daß aber in der That unter gewiſſen
Bedingungen dieſe Rentabilität eine ganz bedeutende ſein kann,
beweiſt folgender der Praxis entnommene Fall.

Ein mir befreundeter Landwirth, der ein Gut von circa
900 Morgen bewirthſchaftet, hält 13 Ziegen. Dieſe 13 Ziegen

faſt das ganze Jahr i auf dem großen Gutshofe
umher, nur bei außergewöhnlich ſchlechtem Wetter Schutz und
Unterkommen irgendwo ſuchend. Selbſt ſtrengſte Kälte und
Schnee hält ſie nicht ab, ihr Nachtlager mitten auf dem Hofe
aufzuſchlagen. Ungefähr 8 Tage vor dem Zickeln kommen die
Ziegen in die für ſie beſtimmten Abtheilungen eines gut ein
gerichteten Stalles und werden hier allerdings zweckentſprechend
und gut gefüttert. Während der Zeit des Freiumherlaufens
wird den Ziegen in 2 größeren Fäſſern eine Gemengſchrot-
tränke auf dem Hofe gereicht. Jm Uebrigen müſſen ſie ſich
das Futter ſuchen, wo ſie es finden. Jm Sommer und Herbſt
ſteht ihnen reichlich Nahrung an dem für die Kühe u. ſ. w.
beſtimmten Grünfutter zur Verfügung. Während der andern
Jahreszeit bieten Runkeln, Heu und Stroh, das ſie ſich eben

lls ſuchen müſſen, wo ſie es finden, auch genügende Nahrung.
achdem die Ziegen in den Ställen gezickelt haben und die

Lämmer 14 Tage bis 3 Wochen, je nach der Entwickelung, bei
den Müttern belaſſen worden ſind, werden die Zickel verkauft,
und die Mutterziegen erhalten ihre gewohnte Freiheit zurück.

Sämmtliche Milch der Ziegen wird zu Käſe verarbeitet.
Von den 12 Ziegen (der Bock war das 13. Thier der Heerde),wurden im KHuſe des Jahres gemolken 7560 Liter, alſo pro

Ziege 630 Liter. Dieſe Milchmenge würde ſich beſtimmt noch
um 100 Liter erhöht haben, wenn nicht 5 Erſtlingsziegen dabei
geweſen wären. Dieſe 7560 Liter Ziegenmilch wurden nun in
er Weiſe verwerthet, daß noch 2520 Liter KuhMagermilch

dazu gemiſcht wurden, da nämlich die Käſe aus reiner Ziegen
milch zu bitter (ſtreng) ſchmecken und zu fett werden würden.
Auch wird auf dieſe Weiſe das Laufen des Käſes vermindert.
Es ſind demnach zuſammen 10 080 Liter zu Käſe verarbeitet
worden. 5 Liter von dieſer gemiſchten Milch geben 3 v
von etwa Pfund Gewicht pro Stück, 10080 Liter alſo
6048 Stück Käſe, die zu 25 Pfg. ſehr guten Abſatz fanden
und eine Bruttoeinnahme von 1512 Mk. ergaben. Bewerthen
wir nun das Liter Magermilch mit 5 Pfg., ſo berechnen ſich
für 2520 Liter davon 126 Mk. Zieht man dieſe Summe
vo 1512 Mk. Bruttoeinnahme ab, ſo ergiebt ſich für die reine
Zi enmilch eine Einnahme von 1386 Mk., mithin pro Liter
rund 18x Pfg.

Die Rentabilitätsberechnung der Ziegenhaltung
ſtellt ſich wie folgt:

A. Dehet.
1. Werth der Je zu Anfang des Jahres

a) 7 ältere Ziegen à 32 Mk. 224, Mk.
b) 5 junge a 25 Mk. a 125,c) 1 prungbock. e 60, 2Einen jungen Bock gekauft
An eingerechnet daswelches ſich die Ziegen auf dem Hofe ſuchen 300,

An Wartung, Pflege. 60Stallmiethe
a) Verzinſung des Baufkapitals für den Stall

(Stall nur 1 Monat in erhrrg die
übrige Zeit anderweitig wirthſchaftlich
benutzt), Stall 500 Mk., davon
4 Proz. 20 M. 11,66

m

o

b) Abnutzung und Unterhaltung des Ge
bäudes 1x Proz. von 500 Mk. 7,50 Mk.

12 a e o 0,62 2Awmortiſation des Baukapitals 1 Proz.

H5 Mk. V 60,42d) Feuerverſicherung 0,1 Proz. 0,50 Mk. i 0,95
6. Jnventarabnutzung pro Kopf 0,50 Mk. 6,50
7. Thierarzt, Medikamente pro Kopf 0,50 6,50
8. Allgemeine Verwaltungskoſten pro Kopf 2, 26,00
9. Verzinſung des Viehkapitals, 4 Proz. von

400 Mk. e 16,00 210. An 2520 Liter Kuhmagermilch zum Beimiſchen

zu der Ziegenmilch à 5 Pfg. 126,
11. Diverſe Zuthaten bei der Käſefabrikation, Un

koſten beim Verkauf der Käſe u. ſ. w.,
werden aufgewogen durch ca. 7500 Liter
gute Jiegenmollken

12. An Streuſtro h. 590,Sa.: 997,75 M.
B. Credit.

1. Werth der Ziegen zu Ende des Jahres
a) 12 Ziegen (friſch melkend). 300, Mk.
b) J Bock e e 60,2. An 1 verkauften Sprungbock (da nur ein

Jahr um das andere ein Bock verkauft
wird, ſo iſt hier nur die Hälfte des Erlöſes

zu ſeten)d 953. An verkauften 32 Zickeln (ſämmtliche 12 Ziegen
hatten 34 Junge zur Welt gebracht), 2 Zickel

krepirie n. 1I24. An verkauften 5848 Käſen à 25 Pfg. 1462,
5. An ſelbſtverbrauchten 200 Käſen à 25 Pfg. 50,
6. An Sprunggeld des Bockes
7. An produzirtem Dünger (Aufſtallungsperiode

und Räumung der Lagerſtätten) 120,
Sa.: 2153, M.

Debet. Credit.997,75 Mk. 2153, Mk.An Saldo Credit 1155,25

5755 M. 2755 M.Die Ziegenhaltung brachte alſo einen Reingewinn von
1155,25 Mk. Dieſes günſtige Reſultat ergiebt ſich hauptſächlich
aus dem Umſtande, daß die Ziegen außer der Anfſtallungs
periode und außer der täglich zu verabreichenden Traänke nicht
gefüttert wurden. Die bei der aufgeſtellten Rentabilitäts
berechnung für die Futterkoſten eingeſetzten 300 Mk. dürften
wohl Manchem als zu niedrig bemeſſen erſcheinen (pro Kopf
23 Mk.). Wenn man aber bedenkt, wie viel Futter die Ziegen
bei der Stallfütterung in den Miſt treten, weil ſie ſich nur
immer das Beſte ausſuchen wollen, und dieſes Futterverwüſten
vollſtändig fortfällt, wenn die Ziegen auf dem Hofe herum-
laufen, ſich hier das verlorene Grünfutter aufſuchen, dort
etwas Heu und Streu u. ſ. w. aufleſen, ſo kann die Summe
von 300 Mk. als normal bezeichnet werden. Es iſt aber nicht
u leugnen, daß das freie Herumlaufen auch ſeine großen Schattenſeiten hat, und daß dies nur möglich iſt, wenn der Hof voll

ſtändig geſchloſſen werden kann. Kann dies nicht geſchehen, ſo
werden die Ziegen ſelbſtverſtändlich ſofort die Freiheit benutzen
und ſich draußen auf der Dorfſtraße oder gar auf den an
h Feldern recht unnütz machen. Auch die Luſt, Alles

anzunzufreſſen und zu benagen, ſetzt voraus, daß auf dem Hofe
die Bäume, Sträucher u. ſ. w. gründlich zu ſchützen ſind. Das
Beſchmutzen und Feſttreten des für die Kühe u. ſ. w. beſtimmten
Grünfutters im Sommer gehört ebenfalls mit zu den Schatten
ſeiten, die die Ziegenhaltung hervorruft. Jndeß Alles in der
Welt hat ſeine Licht und Schattenſeiten. Sollten aber in
dieſem Falle die Lichtſeiten nicht größer ſein als die Schatten
ſeiten Man probire es!

Im Ueber oft der Verkauf von alten Ziegen den Zu
kauf von p.



75

Die Pflege der Obſtbäume nach dem Pflanzen.
Um ein geſundes Anwachſen neugepflanzter Bäume zu er

möglichen, iſt ſchon kurz nach dem Pflanzen, ſo ſchreibt das
„C. f. G.“, ein ſo lockeres Befeſtigen derſelben an den Pfahl
nothwendig, daß der mar Baum nicht verhindert wird, ſich
mit der Erde des Pflanzenloches zu ſetzen. Beim ſofortigen
feſten Anbinden, welches erſt nach 3——4 Wochen erfolgt, würden
die Wurzeln, ſobald ſich die Erde des Pflanzenloches ſetzt, nach
oben, r ſogar ganz aus der Erde herausgezogen werden.

ir befeſtigen den Baum endgültig nicht ſo, daß wir das
Band in der vielſeitig empfohlenen Eförmigen Form umlegen,
ſondern binden den Stamm direkt an den Pfahl feſt, geben
dabei aber, um jeden feſten Druck auf die Rinde und jede
Reibung derſelben zu vermeiden, zwiſchen Band und Stamm,
ſowie zwiſchen Stamm und Pfahl eine kleine weiche Unterlage
von trockenem Gras, Moos oder beſſer von Holzwolle. Das
Achterband gewährleiſtet dem jungen Baume keinen abſolut
feſten Stand und ſchützt ihn nicht vor Reibungen. Als beſtes
und billigſtes Baumband empfehlen wir die Weide.

Regulirung der jungen Baumkrone. Trotz
der größten Aufmerkſamkeit und ſorgſamſten Pflege kommt es
vor, daß die Kronenzweige junger Bäume unter dem Einfluſſe
einer herrſchenden Windrichtung oder dadurch, daß die oberſte
Knoſpe, aus welcher der Verlängerungstrieb erzogen werden
ſollte, durch Jnſektenfraß vernichtet wurde, nach innen wachſen.
Jn dieſen Fällen iſt es nöthig, dieſen Zweigen durch anzubindende
ſchwache Stäbe die gewünſchte Richtung zu geben, will man
nicht auf eine regelmäßige Baumkrone verzichten.

Zu ſteil wachſende Aeſte biege man durch Sperrhölzer in
einem Winkel von 45 vom Stamme ab, zu wagrecht wachſende
ziehe man durch einen ſtarken Baſtfaden in dieſer Richtung zum
Stamme heran.

Geraderichten ſchiefſtehender Bäume. Wenn
man auch dem jungen Baum durch ſorgſames Anbinden aneinen ſtärkeren ſah eine ſenkrechte Stammſtellung gewähr-
leiſten kann, ſo werden doch in weniger geſchützten Lagen ſtehende

Bäume eine der herrſchenden Windrichtung folgende ſchiefe
Stammſtellung einnehmen. Man ſchlage in dieſem Falle unter
den äußerſten Spitzen der Kronenäſte auf der der Stamm
neigung entgegengeſetzten Seite, einen kurzen ſtarken Pfahl,
ſchräg nach außen, feſt in die Erde ein und verſehe ihn an der
Jnnenſeite mit einer Kramme, durch welche man einen doppelten
ſtarken Spalierdraht zieht, an deſſen freies Ende man einen
„Drahtſpanner“ befeſtigt. Um den Stamm legt man über den
nnterſten Kronenäſten einen mit „Anſchrot“ umwickelten Draht-
S von welchem man einen ſtarken Spalierdraht auf die
Welle des Drahtſpanners leitet und ihn ſo feſt als möglich
ſpannt. Spannt man den Draht alle acht Tage nach, ſo wird
der ſchräge Stamm recht bald gerade ſtehen. Jſt der Baum
ſchon ſehr ſtark, ſo gräbt man auf der Neigungsſeite, 2 Meter
vom Stamme entfernt, die halbe Wurzelkrone auf, durchſchneidet
die Wurzeln, richtet den Stamm durch eine ſtarke Winde, deren
Angriffsſtelle gepolſtert iſt, langſam und vorſichtig gerade,
unterſtopft die Wurzeln mit Erde und legt den Baum durch
vier Zrſteb ne geſchilderte ſtarke Drähte feſt.

Auf dieſelbe Weiſe laſſen ſich auch vom Sturm halb
entwurzelte Bäume erhalten.

Zeigt ein jüngerer Stamm eine Krümmung, ſo bringt
man auf der hohlen Seite 3--4 Längsſchnitte an. Die ſich
bildenden Gewebemaſſen richten d Stämme faſt immer

erade. Erreicht wan dieſen Zweck nicht ſchon durch die erſte
peration, ſo wiederhole man ſie nochmals, ſchneide aber

zwiſchen und neben den erſten Wunden.

Haſenfraß. Trotz aller Vorſtellungen der Intereſſenten
hält das Geſetz den Haſen für wichtiger als den Obſtbaum und
ſtellt ihn unter ſeinen nachdrücklichen Schutz. Aus dieſem
Grunde wird es nöthig, die jungen Bäume gegen Haſenfraß zu
ſchützen. Das Beſtreichen der Stämme mit Kalkmilch und Blut,
mit Speckſchwarte und riechenden Subſtanzen, ſchützt nur ſo
lange, als der Hunger nicht den Widerwillen des über
ſteigt. Einzäunungen, ſelbſt Mauern ſchützen nur dann, wenn
Schneewehen ſie nicht bedecken, und ſo bleibt nur das Einbinden
der Bäume in Dornen oder Langſtroh das einzig ſichere Mittel

Pflege der Rinde. Unſere ſämmtlichen Laubbäume
zeigen eine Rindenbildung, welche im höheren Alter ganz normal
Riſſe bildet und ganze Rindenplatten abſtößt. Dieſe Riſſe und
Rindenplatten ſind natürliche Schlupfwinkel für Jnſekten und
begünſtigen in naſſen Lagen das Anſetzen von Moos und
Flechten. Es iſt aus dieſen Gründen unbedingt erforderlich,
alle zwei bis drei Jahre dieſe loſe Rinde zu entfernen. Die
beſte Zeit dazu iſt die naſſe Witterung im Frühjahr oder Herbſt,
wo ſie leicht abfällt. Als Jnſtrumente dazu verwendet man
die Baumſcharre, Stahldrahtbürſten oder ſtumpfe er en
Die entfernten Rindentheile ſind wegen der anhaften n
ſekteneier und zu ſammeln und zu verbrennen. DieAusführung der Arbeit ſei eine ſehr nötdige daß man nicht

durch das Bloslegen der grünen Rinde den Baum beſchädigt.Jn jedem Herbſt iſt, nach Vornahme dieſer Arbeit, wenn ſie

nöthig war, der Baum vom Boden in die Aeſte hinein mit
friſch gelöſchtem Kalk anzuſtreichen.

Wünſcht man nicht ſeinen Garten mit dieſen geſpenſter
bleichen Geſtalten zu verunzieren, ſo gebe man dem Änſtrich
durch beigemiſchten Ruß eine annähernd rindenähnliche Färbung.

Nöthig iſt dieſe Arbeit aber unbedingt, denn
1. der Anſtrich ſchützt die Bäume vor Froſtſchäden;
2. t hindert die Jnſekten, ihre Eier an den Bäumen ab

egen
3. er vernichtet Mooſe und Flechten
4. er erhält die Rinde glatt und lebensfähig.
Schmarotzer. Treten in den Aſtwinkeln Waſſerſchoße

auf, ſo werden ſie am Stamme weggeſchnitten. Jhr häufiges
Vorkommen ſagt uns, daß der Baum verjüngt werden muß.

Auch die Räuber, die Waſſerſchoſſe an den Wurzrln und
dem Wurzelhalſe, müſſen ſorgfältig entfernt werden. Hierzu
entferne man die. Erde und ſchneide die Räuber glatt an der
r oder am Wurzelhalſe weg. Schneidet man ſie über
der Erde, ſo vermehrt man nur ihre Zahl, denn es treiben
aus dem bleibenden Stumpf eine größere Zahl aus und bilden
ganze Hecken um den Stamm, ihm dadurch einen großen Theil
einer Nahrung ranbend. Dieſe Hecken ſtellen der Sorgfalt

des Beſitzers ein recht ſchlechtes Zeugniß aus und mahnen ihn
J e ſeine Pflicht gegen ſeine Stämme beſſer als ſeither
zu erfüllen.

Hat ſich die Miſtel (Viscum album) in den Baumkronen
angeſiedelt, ſo ſchneide man die in die Holzſchicht reichenden

ſorgfältig aus und verſtreiche die Wunden mit Baum-
wachs.

Der Same des Schmarotzers wird von der Miſteldroſſel
verſchleppt und haftet nicht auf gut gepflegten Bäumen ohne
alte Rindenreſte, ſo daß auch ihr Vorkommen ein Zeugniß
mangelnder Vorſorge iſt. Je beſſer gepflegt, je geſünder und
kräftiger der Baum, um ſo weniger kommen ihm pflanzliche
und thieriſche Schmarotzer an, denn ſie ſuchen ſich ſchon halb
kranke Jndividuen, um ſie um ſo ſicherer vernichten zu können.

Kleinere Mittheilungen.
Die Schweine auf der Ausſtellung in Dresden. Für die

vom 30. Juni bis 5. Juli d. J. in Dresden ſtattfindende große
Jabres Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft ſind

angemeldet, die ſich auf die 6 verſchiedenen Klaſſen ſo
vertheilen

1. weiße Schweine in ausgeſprochenem Edelſchwein-Typus

(enal 19322. ſchwarze Schweine in ausgeſprochenem Berkſhire- und

Polandchina-Typus 53Z. unveredelte Sandſchweine 124. veredelte Landſchweine in ausgeſprochenem Landſchwein

Tyus S

4a. Meißener Landſchweine 7 2 45S, ſonſtige Schweine
Das Königreich Sachſen iſt mit der höchſten Zahl, 63, an dieſer

Thbiergattung betheiligt es folgen Provinz Hannover mit 52, Schleſien
mit 51, Weſtfalen mit 48, Brandenburg mit 41 u. ſ. w. Die
höchſte Betheiligung in einer Klaſſe zeigen Weſtfalen mit 39 (in 4)
und Königreich Sachſen mit 33 (in 4a). An Preiſen ſind 6080 Mt.
ausgeſetzt.

Ueber Möhrenunterſaaten veröffentlicht die Deutſche Land
wirtbſchafts Geſellſchaft mehrere Ergebniſſe. Jntereſſant ſind die
Veröffentlichungen des Herrn Litz, wo bei hohem Ertrage eine
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billige Werbung dadurch erzielt wurde, daß Schweine, Fohlen und
Ochſen ſozuſagen die Möhren vom Felde weg verzehrten. Das Er
gen des Herrn Profeſſor Wagner in Nürnberg iſt nur für die

aushaltungen von Bedeutung. Die Mittheilungen des Herrn Nie
mann beſtätigen meine Erfahrungen, daß die orangegelbe am beſten
zu empfehlen iſt. Unter keinen Umſtänden würde ich aber zur breit
t Unterſaat rathen.

Nach den weiteren Erfahrungen iſt die DrillUnterſaat in Roggen,
vielleicht auch in Gerſte, geeignet. Hierbei müſſen die Reihen ſoweit
von einander entfernt ſein, daß nach dem Abernten der Ueberfrucht
die Möhren durch Hackarbeiten leicht gereinigt werden können. Ein
Erfrieren der Möhren hat nicht ſtattgefunden. Die Möhre iſt ſehr
dankbar für wiederholte Kopfdüngungen vermittelſt Chileſalpeter und
zwar ſowohl im Herbſt als auch im Frühjahr. Es kann daher nur
zur weiteren Verbreitung dieſer Unterſaat gerathen werden.

Gerade in dieſem Frühjahr erſcheint es angebracht, in ausge
winterten und überſchwemmten Ländereien, auch da, wo das Getreide
dünn ſteht, Möhren einzudrillen. Es find noch Ausſaaten bis Ende
Mai n und Erträge erzielt worden, die die billige Einſaat
und Einwendung durch Doppelernte reichlich belohnten.

Neuhaus, Ende April 1898. Schirmer.
Wicken als Futter für Milchkühe. Ueber den Werth der

Wicken als Futter für Milchkühe äußert ſich Prof. Dr. v. Knieriem
in der „Baltiſchen Wochenſchrift wie folgt: Wenn auch in der
Literatur vielfache Angaben darüber exiſtiren, daß die Wicken als
Milchfutter nicht zu empfehlen ſind, ſo habe ich ſchon vor 9 Jahren
in Peterhof Verſuche ausführen laſſen, die gerade das Gegentheil
von der im allgemeinen angenommenen Anſchauung erwieſen. Durch
Wickenzugabe wurde die Milchproduktion ſo ſtark gehoben, daß ich
auf Grund dieſer erſten Verſuche mit ſehr gutem Erfolge auch
ſpäterhin an dieſer Fütterung feſtgehalten habe. In Peterhof be
kommen die Thiere ſchon ſeit vielen Jahren vro Tag und Kopf
4-4,5 Pfd. Wickenſchrot (ſogenannte TrieurWicken mit etwas Gerſte
beſetzt) und iſt, ſeitdem ich auch während der Weidezeit 2 Pfund pro
Kopf gebe, die Milchproduktion rapid geſtiegen von 1700 auf
2200 Stof im Mittel der ganzen Bei einzelnen Verſuchen
habe ich die Wickengabe bis auf 6 Pfund pro Kopf geſteigert, ohne
irgendwie eine Schädigung des Wohlbefindens der Thiere wahr-
genommen zu haben. Es wird der Wickenfütterung ferner auch
nachgeſagt, daß die Milchprodukte einen bitteren Geſchmack bekommen
ſollen. Jch habe dieſes in Peterbof, wo die Milch allerdings friſch
verkauft wird, bei Verſuchen in kleinem Maßſtabe nicht beobachten
können, will infolgedeſſen nicht behaupten, daß ein Einfluß nach
dieſer Richtung (etwa ſekundärer Art) nicht exiſtirt.

Reiulichkeit beim Melken. Nach alter Erfahrung iſt Rein
lichkeit die erſte Grundbedingung erfolgreichem Molkereibetribes.
Leider beruhigt Nachläſſigkeit ſich vielfach bei der gedankenloſen Vor
ſtellung, daß dieſer Erfahrungsſatz nur für die Bearbeitung der
Milch gelte, während doch das geringſte Maß von Nachdenken zu der
Ueberzeugung führen muß, im Stall vielmehr Gelegenheit zu
Verunreinigung der Milch gegeben iſt, als in den Molkereiräumen,
und daß eine Verunreinigung der Milch im Stall viel größere Ge
fahren in ſich birgt, als eine ſpätere, daß alſo auf die Gewinnung
der Milch und ihre Behandlung im Stall die allernachdrücklichſte
Sorgfalt verwendet werden muß. Man ſoll die Kühe ſauber halten,
alſo in erſter Linie ſie vor Selbſtbeſchmutzung bewahren, ſoll Ent
wicklung von Staub im Kubſtall, insbeſondere kurz vor dem Melken
vermeiden, ſoll das Milchgeſchirr gründlich reinigen, die Vormilch,
d. ſ. die erſten Strahlen Milch aus jeder Zitze verwerfen, die ge-
wonnene Milch ſofort in reiner Luft tiefgradig abkühlen u. dgl. in.
Um einige dieſer Gebote bocterienkundlich zu beleuchten, hat H. H.
Deon, Lehrer der Milchwirthſchaft an der landwirthſchaftlichen
Leh ſtalt zu Guelph in Kanada, eiliche Reihen von Unterſuchungen
an llt, deren Ergebniſſe er in dem 22. Jahresbericht der Anſtalt.
für 96, S. 105 ff., veröffentlicht, wie wir der „Molk.-Ztg. Berlin“entn men. Jn kurzen Auszügen ſeien dieſe Ergebniſſe hier über

üchtlich zuſammengeſtellt.

Zahl Zahl der inUnterſuchter Gegenſtand der Unter 1 Kkbem ge
ſuchungen fundenen Keime

Vor ch 13 18 110-- 54 800Milch ſauberer Kühe 4 8295-- 9420minder ſauberer Kühe 7 9845-- 17 155
feucht abgeriebener Kühe 9 640-- 2350

Sta ft. während der Heufütterung 12 12 216-- 42 750
1 Stunde ſpäter 13 483-- 2370Milch aus unſauberem Milchgeſchirr 10 215 400--806 320

e beſſer gereinigtem Milchgeſchirr 11 13 080. 93 420
e gedämpftem 6 355-- 1792Degan hat auch die Arten der gefundenen Bacterien beſtimmt,

worüber Forſcher die angegebene Quelle nachſehen mögen. Für den
praktiſchen Milchwirth genügen die mitgetheilten Zahlen, um die
Noth wendigkeit ſauberer Milchgewinnung zu erhärten.

Die Milch gewonnen in einem Melkeimer von nur 12 Zoll
Durchmeſſer

Wie erhält man einen ſchönen Gartenraſen Ein kleiner
Raſenplatz wird ſich wohl in jedem Garten finden, denn wenn auch
nicht jeder Gartenfreund einen Schmuckraſen anlegen kann, ein kleiner
Bleichraſen iſt der Hausfrau ſo nöthig zum Waſchen, wie Salz zum
Kochen. Zur Erzielung eines ſchönen Raſens gehören, wie Dankler
im „Rhein. Gartenfreund“ mittheilt, nun drei Dinge. Eine gute
Grasſorte, ein feſter bündiger Boden und genügend Feuchtigkeit.
Bei der Anlage wird der Boden ziemlich tief rigolt und gedüngt,
der Platz ſchön geebnet. Nachdem dies geſchehen, wird bei wind-
ſtillem Wetter die Ausſaat gemacht, was ſowohl im Frühling als
im Herbſte geſchehen kann, nur daß man im Frühling viel mehr
gießen m Nach der Saat wird dieſelbe tüchtig gewalzt, oder
auch mit Tretbrettern feſtgetreten, womit das Saatgeſchäft beendet
iſt. Jſt die Saat dann aufgegangen, ſo kommt das Abmähen oder
Scheeren an die Reihe, und dann wechſeln Scheeren und Walzen in
der Weiſe ab, daß die geſchorene Fläche jedesmal leicht gewalzt wird.
Bei derartiger Behandlung wird man einen feſten immergrünen
Gartenraſen von großer, jahrelanger Haltbarkeit erzielen. Als gute
Grasart kann man das engliſche Raygras empfehlen.

Zubereitung des Schweinefutters. Der Schweinezüchter
Meyer-Friedrichswert äußert ſich über die Zubereitung des Schweine
futters wie folgt: Die Schweine ſollen das Futter im Stadium der
Milchſäurebildung aufnehmen. Das Futter ſoll alſo nicht ganz friſch
und beſonders auch nicht in der falſchen Säure-, d. h. Eſſigſäure
bildung, aufgenommen werden. Es empfiehlt ſich, die zur Fütterung
beſtimmten Surrogate, Kartoffeln, Schrot oder Kleie mit heitzem
Waſſer bis zu 509 zu überbrühen und dann dieſem eine Quantität
Sauerteig hinzufügen. Das Futter muß bei dem Einbrühen gut
durcheinander gemengt werden, damit ſich Schrot, Kleie und Kartoffeln
zu einer gleichmäßigen Suppe auflöſen. In dieſem Stadium läßt
man das Futter 24 Stunden gut zugedeckt ſtehen, was dann ſchwach
in Gärung übergegangen iſt und eine feine nach Aepfeln ſchmeckende
Säure haden muß. Es ſind alſo zu ſolcher Fütterung zwei Behälter
nöthig, von denen der eine mit friſchem Futter gemiſcht wird,
während aus dem anderen gefüttert wird. Nach der Einmiſchung
des Futters muß der Deckel des Gefäßes gut verſchloſſen werden,
damit ſich das erſtere recht lange warm erhält. Bei der Fütterung
iſt ferner zu achten, daß das Futter für die Sauen und für das
Maſtvieh getrennt eingemiſcht wird, denn die Erfahrung lehrt, daß
Zuchtſauen, beſonders wenn ſie Ferkel ſäugen, das Schrotfutter nicht
vertragen können, auch die tragenden Sauen von dem Schrot leicht
zu fett werden. Die jungen Ferkel dürfen, ſobald ſie von der Sau
abgeſetzt ſind, in der erſten Zeit nach ihrer Entwöhnung weder Kleie
voch Schrot bekommen, ſondern es empfiehlt ſich für dieſe, reine
ſaure Milch mit friſchen warmen Kartoffeln und heißem Waſſer zu
leichtem Brei angerührt, als Kartoffelſuppe. Nachdem vie Ferkel
dieſe Suppe verzehrt haben, gebe man auf zehn Ferkel vier bis fünf
Hände voll heile Gerſtenkörner als Nachfutter; dadurch werden ſie
allmählich an etwas Kraftfutter gewöhnt. Zehn Tage nach dem
Entwöhnen können die Ferkel ſchon etwas von dem mit Kleie an-
gerührten Sauerteig bekommen, doch muß die Gerſtezugabe mindeſtens
vier bis fünf Wochen nach der Entwöhnung beibehalten werden.
Jm Alter von vier Monaten kann dann mit der Zulage von Maſt
futter vorgegangen werden.

Getreidepreiſe im März 1898.
Nachſtehend bringen wir eine kurze Zuſammenſtellung der Ge

treidepreiſe, wie ſie nach den bei der Landwirthſchaftskammer einge
laufenen Berichten im Verlaufe des Monats April bei Ver
käufen thatſächlich erzielt worden ſind.
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Datum Weizen Roggen Gerſte Hafer
1. April 981 176--206 134--160 140--200 140--180
g. 76-206 134 160 140--200 140 180
C 170 210 132 170 154 210 140--1805. 170 210 132 170 154--210 149--180G. 180-210 130 160 140-—200 140 1707. 180--210 130 160 140-—200 140--170
12. 180-215 130 155 148 -210 143 18013. 180--215 130 155 148--210 143--180
14. 180--215 133- 158 150 200 143-—180
15. 180-215 133 158 150-—200 143 18016. 189--220 134 160 160 205 143 170
18. 180--225 134 160 150 210 143 18019. 180 225 134 160 150--210 143 18020. 180--225 134 160 150--210 143 180
21. 190--230 138-—165 150 200 145 18422. 190- 230 138 165 150-200 145 184
23. 196--235 142 160 145--205 150 18025. 190 235 135 165 140--210 145-18426. 190 235 135 165 140—-210 145 184
27. 190 250 140 180 150--200 143 19028. 199 250 140 180 150-—200 143 19029. 190--250 140 180 150--200 150 185
39. 190 250 140 180 159--200 150 185

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

o

f

d

J

r

f

r

r

7

e


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 221.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier. 111.
	[Seite 441]
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444

	Landwirtschaftliche Mittheilungen., No. 19.
	[Seite 73]
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76







